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Schn manplan -Konferenz verschoben
Schwierigkeiten ans dem Saarproblem - Nochmals eine Interims -Konferenz

Viele SRP-Führer aus der NSDAP
Lehr hat geheimnisvollen Belastungszeugen
Karlsruhe (ZSH ) . Der sechste Tag im

Karlsruher SRP-Prozeß galt der weiteren
Erörterung des Fragenkomplexes: Ist die
SRP eine Nochfolgeorganisationder NSDAP ?
Alle Vorstandsmitglieder der Partei waren
zu dieser Sitzung wieder erschienen. Aus
dem von den Vertretern der Bundes¬
regierung herangezogenen Beweismaterial und
den Niederschriften der Dokumentenzentrale
ging hervor , daß ein großer Teil der Mit¬
glieder des SRP-Führungsstabes früher nicht
nur die NSDAP-Mitgliedschaft besaß , son¬
dern dort in den meisten Fällen leitende Po¬
sitionen inne hatte . Der Rechtsbeistand der
Bundesregierung , Dr. Pelckmann, betonte in
diesem Zusammenhang, daß keine andere
Partei im Bundesgebiet derartig „massiert“
mit ehemaligen Nazis durchsetzt sei

Bundesminister Dr. Lehr kündigte in Bonn
einen wichtigen neuen Zeugen für die Be¬
hauptung der Anklage vor dem Bundesver¬
fassungsgericht an, daß die SRP in direkten
Beziehungen zu den Kommunisten gestanden
habe . Der Zeuge — ein aus der Ostzone ge¬
flohener Volkspolizei-Offizier — soll seine
Aussagen bereits vor einem Gericht zu Pro¬
tokoll gegeben haben, da nach den Angaben
des Ministers das Leben dieses geheimnisvol¬
len Zeugen in Gefahr sei . Lehr kündigte
interessantes Matrial an , das dieser „in klö¬
sterlicher Abgeschiedenheit“ gehütete Zeuge
vorzubringen in der Lage wäre . Die erste
Runde des Verfahrens gegen die SRP vor
dem Karlsruher Verfassungsgericht sei ein¬
deutig für die Anklage ausgegangen. Der
Bund hoffe nun auf einen „Knock -out-Sieg“ .

„Rhönvater“ Ursinus gestorben
74jährig einem Schlaganfall erlegen

Frankfurt (UP) . Der weit über die
Grenzen Deutschlands hinaus bekannte Pio¬
nier des deutschen Segelflugsports, „Rhön¬
vater “ “ Ursinus , ist in der Nacht zum Mon¬
tag im Alter von 74 Jahren in einem Frank¬
furter Krankenhaus verstorben . Er hatte einen
Hitzschlag in Verbindung mit einem Schlag¬
anfall erlitten und zog sich nach seiner Ein¬
lieferung in ein Krankenhaus noch eine
schwere Lungenentzündung zu , die seinen
Tod zur Folg # hatte .

Schon von frühester Jugend an widmete
sich Ursinus dem Flugsport und ließ vor dem
ersten Weltkrieg in der Gothaer Waggon¬
fabrik einen großen Doppeldecker bauen, der '
in der ganzen Welt Aufsehen erregte . Ursi¬
nus , der auf der Wasserkuppe in der Rhön
den aufkommenden Segelflug förderte , und
besonders die in- und ausländische Jugend
für diesen Sport begeisterte , trat auch nach
dem zweiten Weltkrieg entschieden für die
Wiederzulassung des deutschen Segelflug¬
sports ein . Der am 11 . März 1878 in Weißen¬
fels an der Saale geborene „Segelflugvater“
wird am kommenden Samstag in Anwesen¬
heit von Mitgliedern des Präsidiums des Deut¬
schen Aero-Clubs und Vertretern des Bun¬
desverkehrsministeriums sowie ausländischer
Gäste auf dem Frankfurter Südfriedhof bei¬
gesetzt werden.

Hitze forderte bis jetzt über 200 Tote
Die Auswirkungen im Bundesgebiet —
Gewitter brachten keine Abkühlung

Frankfurt (UP) . Die Gewitterfront , die,
aus Süd- und Mittelfrankreich kommend, in
den letzten 12 Stunden den westlichen Teil
der Bundesrepublik erreicht hat , wird zu kei¬
ner wesentlichen Abkühlung der Temperatu¬
ren führen . Die Wetterstationen des Bundes¬
gebietes kündigten für die nächsten Tage an¬
haltende hohe Temperaturen zwischen 28 und
32 Grad im Schatten an . Die zu erwartenden
Gewitter werden örtlich begrenzt und ver¬
hältnismäßig minimal bleiben und zu einem
erheblichen Temperaturrückgang nicht aus¬
reichen.

Am Montag entluden sich über einigen Tei¬
len des Bundesgebietes westlich der Rhein¬
linie, so in Bonn, kleinere Wärmegewitter mit
einer Niederschlagsmenge von fünf, bis sechs
Liter pro Quadratmeter . Die Niederschläge
der nächsten Tage werden nach Überzeugung
der „Wetterfrösche“ keinesfalls stärker sein
und voraussichtlich auch keinen Schaden an-
richten wie das Monstregewitter, das am ver¬
gangenen Mittwoch über dem Rhein-Main -
Gebiet niederging und stellenweise bis zu
30 Liter pro Quadratmeter ablud.

Am Montag wurden im Raum Frankfurt
Höchsttemperaturen von 31 Grad, im Alpen¬
gebiet über 33 Grad, im Raum München an¬
nähernd 30 Grad, in Bonn 25 Grad, in Ham¬
burg und Berlin 26 Grad im Schatten gemes¬
sen. In verschiedenen Städten herrscht emp¬
findlicher Wassermangel. Einige Ortschaften
in Niedersachsen, Bayern und Oberhessen
müssen mit Feuerwehrwagen und Fuhrwer¬
ken Wasservorräte „importieren“ . Die 700
Flüchtlinge im Lager Friedland werden eben¬
falls mit Hilfe der Feuerwehr mit Trinkwas¬
ser versorgt.

Nach den bis jetzt vorliegenden Berichten
aus den einzelnen Bundesländern sind im
Bundesgebiet seit Beginn der Hitzeperiode
über 200 Personen direkt oder indirekt durch
Hitze ums Leben gekommen. Der größte Teil
ist ertrunken . Etwa 30 Personen starben an
Hitzschläeen.

Bonn (E.B.). Die Interims -Konferenz der
Schumanplan-Slaaten in Brüssel hat eine
Beschlußfassung über den Termin der vorge¬
sehenen Außenminister -Konferenz bis Mitte
Juli verschoben. Die Chefdelegierten werden
in etwa einer Woche erneut Zusammenkom¬
men , um erst dann diesen Termin der
Außenminister-Konferenz festzulegen.

Die Außenminister sollen bekanntlich un¬
ter anderem die Frage des Sitzes der Schu-
manplan-Behörden entscheiden. Von be¬
stimmter Seite war vorgeschlagen worden,
das Saargebiet zum europäischen Territorium
zu erklären und die Montan-Organe nach
Saarbrücken zu legen. Mit diesem Vorschlag
ist die Saarfrage erneut in den Vordergrund
gerückt. In Bonn wird nicht verhehlt , daß
die Chancen für eine direkte deutsch-fran¬
zösische Einigung in dieser Kontroverse
nicht gerade günstig seien. Wohl auch aus
diesem Grunde ist die geplante Außenmini¬
ster-Konferenz vorläufig verschoben worden,
um einer Auseinandersetzung aus dem Wege
zu gehen.

Darüberhinaus muß die Saarregierung
über die Zulassungsanträge der saarlän¬
dischen Sozialdemokratischen Partei und der
CDU Saar entscheiden. Dieser Entscheid
dürfte nach Ansicht informierter Kreise in
Bonn auch die zukünftige Regelung der Saar¬
frage beeinflussen. Es wird daher nicht für
ausgeschlossen gehalten , daß auch dieser Tat¬
sache bei den Beratungen des Interims-
Ausschusses Rechnung getragen wurde.

Ist die Reparationsfrage erledigt?
Die durch den zweiten Weltkrieg entstan¬

denen Reparationsprobleme dürften als prak¬
tisch erledigt anzusehen sein, heißt es in einer
Verlautbarung der Bundesregierung . Durch
die alliierten Gesetze und Proklamationen
über die Beendigung des Kriegszustandes
mit Deutschland seien neue gesetzliche Ein¬
griffe in das deutsche Privateigentum aus¬
geschlossen . Im Deutschlandvertrag hätten
sich die Westmächte verpflichtet, weder vor
dem Friedensvertrag noch im FrVedensver -
trag mit Deutschland Reparr . iions ' Pistungen

Kontroverse um die Taktik des Kanzlers

Bonn (UP ) . Die Antwort der drei West -
mächte auf die dritte Deutschlandnote der
Sowjets wird in Moskau wahrscheinlich erst
Ende der Woche übergeben werden , da nach
Mitteilung amerikanischer Kreise noch ein
Meinungsaustausch der westalliierten Regie¬
rungen über die Abänderungswünsche des
Bundeskanzlers erforderlich war.

Dr. Adenauer hätte damit erreicht , was
er den drei Hochkommissaren bei seinen Be¬
sprechungen über die Note zu verstehen gab:
daß die Note nicht vor der am Mittwoch be¬
ginnenden ersten Lesung der deutsch-alliier¬
ten Verträge im Bundestag an die Sowjets
übermittelt werden sollte. Vom Bundespresse¬
amt war ein solcher Wunsch des Kanzlers
zwar abgestritten worden, doch bestätigten
hohe alliierte Beamte erneut , daß Dr . Aden¬
auer sich für eine Verschiebung der Absen¬
dung der Note bis nach der ersten Lesung
ausgesprochen habe.

Bonner Koalitionskreise nennen die Än¬
derung der Antwortnote auf Grund der Vor¬
schläge des Bundeskanzlers einen „großen
Erfolg Dr. Adenauers“ . Es sei ihm gelungen,
die Westmächte nicht nur zur Einholung der
deutschen Billigung zu veranlassen , sondern
er habe auch die Berücksichtigung der deut¬
schen Wünsche erreicht . Die SPD 1wirft an¬
dererseits dem Kanzler vor, daß er durch
seine Mitwirkung an der Antwortnote er¬
neut dazu beigetragen habe, das Zustande¬
kommen einer Vier-Mächte-Besprechung zu
verhindern.' Politische Beobachter haben mit Erstaunen
festgestellt, daß die Engländer im Zusam¬
menhang mit der Konsultation des Kanzlers
bei der Vorbereitung der Antwortnote er¬
klärt haben , gewisse Teile des Deutschland-
Vertrages müßten bereits als praktisch ' in
Kraft getreten angesehen werden . Das gelte
vor allem für die Frage des gemeinsamen
Handelns hinsichtlich der Einheit Deutsch¬
lands.

In unterrichteten Kreisen der Bundeshaupt¬
stadt macht man auf die Möglichkeit auf-«
merksam, daß die Sowjets — falls sie Vier -
Mächte -Verhandlungen über die neutrale
Wahlprüfungskommission zustimmen sollten
— wahrscheinlich auch eine Prüfung der
Voraussetzungen für gesamtdeutsche Wahlen
im Saargebiet fordern werden . Sprecher der
Bundesregierung bezeichneten es als abwe¬
gig, daß die Bundesregierung einen solchen
Schritt der Sowjets in ihrem „Saar-Fahrplan “
einkalkuliert habe. Dennoch wird, so ver¬
lautet von anderer Seite, auch im Bundes¬
kanzleramt an einer solchen Möglichkeit
nicht vorübergegangen.

Vertreter der drei Westmächte haben am
Montag in Paris erneut die Antwortnote an
Moskau beraten , da von bestimmter Seite

aus aer lautenden Produktion der Bundes¬
republik zu fordern.

Niemand werde zwar bestreiten können,
daß der Verlust des deutschen Auslands¬
vermögens, das als Reparationen beschlag¬
nahmt wurde, ein schweres Opfer war, aber
auch hier sei in der vertraglichen Verein¬
barung eine Verbesserung der Lage erreicht
worden. Die Bundesrepublik könne nach In¬
kraftsetzung der Verträge mit den jeweiligen
Staaten von sich aus Verhandlungen über das
Schicksal der noch nicht liquidierten Deutsch¬
landwerte und der noch nicht verwendeten
Liquidationserlöse aufnehmen und hierfür
Vereinbarungen treffen, wenn nicht die drei
Westmächte ausdrücklich widersprechen.

Es wird in der Begründung betont, daß die
Bundesrepublik in den Verträgen die auch
nach ihrer Auffassung unrechtmäßige Be¬
schlagnahme des deutschen privaten Aus¬
landsvermögens nicht anerkenne . Die Bun¬
desregierung erkläre nur darin , in Zukunft
keine Einwendungen gegen die Enteignungs¬
maßnahmen erheben zu wollen.

Hoffmann fragt: Was heißt „deutsch “?
Zulassung der Sozialdemokraten verschoben

Saarbrücken (UP) . Die Regierung des
Saarlandes gab bekannt , daß über den An¬
trag der neu gegründeten Deutschen Sozial¬
demokratischen Partei keine Entscheidung
getroffen worden sei. Der Antrag sei dem
Gründungsausschuß wieder zugestellt wor¬
den, da er nicht alle vom Parteiengesetz ge¬
forderten Unterlagen enthalte . Im Programm
der neu gegründeten Partei müsse vor allem
eine präzise Stellungnahme zu folgenden
Punkten der saarländischen Verfassung ent¬
halten sein: die Konstituierung des Saarlan¬
des als autonomes, demokratisch und sozial
geordnetes Land, das wirtschaftlich an Frank¬
reich angeschlossen ist , die politische Unab¬
hängigkeit von der Bundesrepublik und die
Währungs- und Zolleinheit mit der franzö¬
sischen Republik. Im übrigen werde um Aus¬
kunft darüber gebeten, welche Bedeutung die
Antragsteller dem Beiwort „deutsch“ in dem
ParTeinamen beilegen.

Teile des Dentscblandvertrages schon in Kraft

wiederum Einwendungen -gegen ihre Formu¬
lierung gemacht wurden . Diese scheinen aber
nun bereinigt zu sein, denn es verlautete offi¬
ziös, es seien jetzt nur noch ein oder zwei
„kleinere Punkte“ offen , die telefonisch ge¬
regelt werden könnten.

Tschechische Truppen an der Zonengrenze
Bundesinnenminister Dr. Lehr teilte mit,

daß bei der gegenwärtigen sowjetischen Be¬
unruhigungskampagne entlang der Zonen¬
grenze jetzt auch tschechische und sowjetische
Truppen verwendet werden würden . Eine
großangelegte militärische Aktion sei aber
nirgends festzustellen. Lehr erklärte viel¬
mehr mit Bestimmtheit , daß es sich bei allen
diesen Maßnahmen der Sowjets und ostzona¬
ler Behörden entlang der Zonengrenze nur
um Störmanöver und Beunruhigungskampag¬
nen handele. Seit einigen Tagen sei eine ge¬
wisse Konsolidierung der Verhältnisse zu
beobachten und die Entsendung alliierter
Truppen in größerer Zahl erscheine nicht
mehr notwendig. Mit dem Finanzminister
will Dr. Lehr demnächst die finanziellen
Möglichkeiten zur Verstärkung des Grenz¬
schutzes erörtern.

Teilweise Einigung mit Israel
Den Haag (E .B. ) . Die deutsch-israelischen

Wiedergutmachungsverhandlungen im Haag
sollen Fortschritte gemacht haben . Einer der
jüdischen Delegierten teilte mit, daß man sich
über die Art und die Menge der wichtigsten
deutschen Warensendungen nach Israel ge¬
einigt habe, die außer Investitionsgütern auch
Konsumgüter umfassen sollen. Der Leiter der
deutschen Delegation, Professor Böhm, will
noch im Laufe dieser Woche ein Angebot
über die Gesamthöhe der deutschen Leistun¬
gen an das Judentum vorlegen.

Sirry Pascha hat neue Pläne
Kairo (UP) . Der neue ägyptische Mini¬

sterpräsident Sirry Pascha soll , wie aus Re¬
gierungskreisen in Kairo verlautet , bereits
einen Plan ausgearbeitet haben , der die Bei¬
legung des anglo-ägyptischen Konfliktes er¬
möglichen soll . Es wird vermutet , daß dieser
Plan eine Beteiligung Ägyptens am Nahost-
Kommando unter den bestmöglichen Voraus¬
setzungen vorsieht. Die anglo-ägyptischen Be¬
ziehungen und das geplante Nahost-Kom¬
mando wurden von Ministerpräsident Sirry
Pascha auch zur Sprache gebracht, als er den
amerikanischen Botschafter Caffery und den
britischen Geschäftsträger in Kairo empfing.
Offiziell wurde allerdings bekanntgegeben,
daß es sich um „Höflichkeitsbesuche“ gehan¬
delt habe.

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Die westdeutsche Konsumgüterwirtschaft
hat in den vergangenen Monaten bewegliche
Klage darüber geführt , daß die Kaufzurück¬
haltung der Verbraucher zu sinkenden Um¬
sätzen und rückläufigen Preisen geführt hat .
Die Kehrseite dieser Medaille zeigt sich jetzt
in den starken Zugängen bei den Kreditinsti¬
tuten , Sparkassen , Bausparkassen , Versiche¬
rungsgesellschaften usw. Es ist ja nicht so ,
daß etwa die vom Verbraucher zurückgehal¬
tene Kaufkraft irgendwo und irgendwie im
volkswirtschaftlichen Kreislauf verschwunden
wäre . Die Zeiten, da die Bargeldreserven der
Haushalte im Strumpf landeten , sind endgül¬
tig vorüber , höchstens die mehr oder weniger
„schwarzen" steuerflüchtigen Gelder treiben
noch ihr unstetes Wesen irgendwo außerhalb
des normalen Kreislaufs der Geld- und Kre¬
ditwirtschaft .

Auf der Jahrestagung des Württemberg! -
sehen Sparkassen- und Giroverbandes in Stutt¬
gart wurden dieser Tage interessante Anga¬
ben zum obigen Thema gemacht, die zu
einem wesentlichen Teile repräsentativ auch
für das Sparkassenwesen in der Bundesrepu¬
blik anzusehen sind. Danach betrug z . B . der
Einlagenzuwachs im württembergischen Ver¬
bandsgebiet mit 48,3 Millionen DM in den
ersten fünf Monaten 1952 nahezu ebensoviel
wie im ganzen Geschäftsjahr 1951. Besonders
intereSsant sind die Pläne der württembergi¬
schen Sparkassen für die Zukunft Sie - sind
alle auf das Ziel gerichtet, zeitgemäße For¬
men für die weitere Heranziehung von Spar¬
kapital an die Sparkassen zu entwickeln.

So sind z. B . den Bundesinstanzen Vor¬
schläge für ein wertgesichertes Sparen ge¬
macht worden . Sie gehen aus von der gewiß
noch nicht behobenen Sorge der Sparer , Ver¬
luste an Substanz aus einer etwaigen neuen
Geldentwertung zu riskieren . Man erinnert
sich in diesem Zusammenhang, daß vor kur¬
zem eine süddeutsche Lebensversicherungsge- ,
Seilschaft mit einem Lebenstarif herausge¬
kommen ist , welcher auf Indexbasis einer
möglichen Entwertung der Versicherungs¬
summe Vorbeugen soll . Auch die seitens der
Sparkassenorganisation geplante Errichtung
eines sogenannten Investment -Instituts spielt
in der Richtung, die Spareinlagen dadurch
„wertbeständig“ zu erhalten , daß als Gegen¬
werte seitens dieses Instituts Aktien ange¬
schafft werden sollen. Aus ihren Dividenden
hofft man, eine über dem sonstigen Einlage¬
satz liegende Verzinsung zu gewährleisten.
Außerdem rechnet man auf Grund der Er¬
fahrungen seit der letzten Währungsreform
damit , daß Aktien als „Sachwertpapiere“ über
ihren Börsenkurs einen etwa sinkenden Geld¬
wert ausparieren könnten.

Vom volkswirtschaftlichen Standpunkt aus
wird man jedoch gewisse Bedenken gegen
alle derartigen Versuche, aus dem gemein¬
samen Boot der Währung auszusteigen und
sieh Sondersicherungen zu verschaffen, nicht
verhehlen dürfen . Gerade die Erfahrungen
der letzten Monate haben schließlich bewiesen,
daß Aktienkurse nicht nur steigen, sondern
zu Zeiten auch kräftig fallen können.

*
Noch ehe die große Hitzewelle dieser Juli¬

tage uns erreicht hat , hat der Bierverbrauch
in Westdeutschland in den letzten Monaten
tolle Sprünge gemacht. Wohl mit bedingt
durch die abnormal warme Witterung des
Frühjahrs , aber sicherlich auch durch die wei¬
tere Kaufkraftsteigerung breiter Arbeiter¬
schichten , stieg der Ausstoß der westdeutschen
Brauereien im Aprü 1952 gegenüber dem
März 1952 um über 35 Prozent , gegenüber dem
April 1951 sogar um über 45 Prozent auf
2,4 Millionen Hektoliter . Besonders erfreulich
ist dabei eine nachhaltige Steigerung auch des
Bierexports , der vor dem letzten Kriege be- ’
reits ein bedeutender Devisenbringer war .
Auch die Besatzungsmächte rufen steigende
Mengen deutschen Bieres für die Truppenver¬
pflegung ab. Im Laufe der letzten Wochen
wurden jedoch auch die Bierpreise in einzel¬
nen Ländern um 4 bis 6 DM je Hektoliter er¬
höht . Es wird interessant sein, zu beobachten,
ob durch diese Preiserhöhung irgend ein Ein¬
fluß auf den Verbrauch ausgeübt werden
wird. Jedenfalls gibt diese Hitzewelle dem
Verbrauch und damit auch dem erhöhten
Preis eine gute Stütze.

*
Schon nach dem ersten Weltkrieg haben

die Holländer als gute Kaufleute ein beson¬
deres Versteigerungssystem, Veiling genannt ,
entwickelt, welches in den letzten 20 Jahren
auch in Westdeutschland Fuß gefaßt hat . Das
Besondere dieses Veilingsystems liegt darin,
daß der Preis jedes auf der Auktion angebo¬
tenen Warenpostens über eine elektrische Uhr
festgestellt wird . Diese Uhr läuft im Gegen¬
sinne des Uhrzeigers, also von einem ange¬
nommenen Höchstpreise ab nach unten . Den
Zuschlag erhält derjenige Großhändler , der
als erster einen an seinem Platz befindlichen
elektrischen Kontakt betätigt und der den
Uhrzeiger bei dem Preis Stillstehen läßt , den
dieser Großhändler eben bewilligen will.

Die größte derartige Veiling auf dem Konti¬
nent ist jetzt in Dänemark mit einem Kosten¬
aufwand von rund 11 Millionen dänischen
Kronen errichtet worden. Mit dieser technisch
voll rationalisierten Verkaufsanlage können
bis zu 1000 Verkäufe in der Stunde lautlos
abgewickelt werden . Um die für die empfind¬
lichen Gartenbauerzeugnisse nötige Durch¬
schnittstemperatur in der Versteigerungshalle
halten zu können, sind statt der Tore soge¬
nannte Luftteopiche eingebaut worden, eine

Erst nach der Bundestagssitzung

/
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$ us $er c $iaM &til mgen
Der leidige Rucksack

Das Unangenehmste am Rucksack ist , daß
xrxan ihn tragen muß . Aber wer essen will ,
•der muß auch schwitzen . Denn das Essen ist
doch die angenehmste Abwechslung beim

Wandern . Wir müssen aber
doch unseren Rucksack da¬
bei haben , denn alles geht
nun einmal nicht in die

Hosentasche . Verfressene
Mannsbilder ! haben sie schon
zu uns gesagt , die Weibs-
leut ’

, aber sie futtern dann
doch gerne mit . Ja , ja , das
Essen ist schon etwas recht
Gutes und wer mit Freuden
wandern will , der muß gute

Sachen im Rucksack haben .
Darüber sind wir uns jetzt einig . Aber ,

tbitte , die Schokolade nicht auf die Rücken¬
seite — oder — wenn ihr lieber wollt — den
"Rücken nicht auf die Schokoladenseite . Sie
(formt sich ja ganz gut in der Wärme , die
Schokolade . Aber man bringt doch den brau -
.nen Kleister nicht mehr gut von der Innen¬
wand des Rucksacks weg , besonders wenn'Haarnadeln und andere Kleinigkeiten dar -
untergebacken sind .

Also , Ordnung muß sein ! Wenigstens am
Anfang der Fahrt . Es ist deshalb am besten ,
•zusammengehörende Sachen in Stoffsäcken zu
verstauen , und diese Säcke mit Knöpfen zu
markieren . Dann weiß man gleich Bescheid .
Der Wäschespezialsack dient zugleich als
Kopfkissen , und der leere Rucksack wird —
wenn ihr im Zelt übernachtet — über die
Füße gezogen , denen es da drin sehr mollig
•und warm vorkommt . Wenn es die Füße
nämlich warm haben , schläft man schneller
ein . Aus diesem Grunde nehme ich Tragge¬
stellrucksäcke nicht auf alle Fahrten mit .
Auch im Faltboot kann man sie nicht gut ge¬
brauchen .

Noch einen Vorteil haben diese Spezial¬
säcke : Du kannst , wenn du wieder am glei¬
chen Ort vorbeikommst ein „Depot “ anlegen
und brauchst nicht immer deinen ganzen
Kram ’ mit dir herumschleppen .

Ja , meine lieben Rucksäcke oder Muggl
•oder Schnerfer oder was man euch sonst noch
für Namen gibt : Ihr seid mir Obdach und
sicherer Schrein , seid mir Speisekammer ,"Wäschekammer , Hausapotheke und Biblio¬
thek , weicher Sitz und Dunkelkammer . Ihr

•macht mich unabhängig von Ort und Zeit ,
•ermöglicht mir alle Fahrten in die schöne
weite Welt , auf denen ich Gott in seinen

"Wundern verehre und mich selbst kennen -
lemen kann . Meine Rucksäcke , wie liebe ich
euch !

Alba baut auch Eigenheime
Beschlüsse der Generalversammlung des Bau- und Sparvereins „Alba “

Konzert in der Rheinlandkaserne
Am Mittwoch , 9. Juli , 19 Uhr findet in der

Rheinlandka seme Ettlingen ein Konzert der
Negersängerin Mrs . C . L . Fitzgerald statt , die
Spirituals , Largo von Händel sowie volkstüm¬
liche und Operetten -Lieder zum '

. Vortrag
bringen wird . Außerdem wird sich die jung ?
Künstlerin auch als Chopin -Interpretin vor¬
stellen und Valse op . 64 sowie seine Polonaise
spielen . Der lettische Geiger Ed . Svarre spielt
Werke lettischer Autoren (Medins und Dar¬
zins ) und Henri Vieuxtemps Balade et Polo¬
naise . Gäste sind willkommen . Eintrittskarten
im Vorverkauf bei der Buchhandlung Mar¬
kusch , Kronenstraße .

Die Verteidigungsdebatte im Rundfunk
Der Süddeutsche Rundfunk und der Süd¬

westfunk werden die Debatte des Bundestags
•über den Gesetzentwurf zum Verteidigungs -
beitrag am 9. und 10. Juli vollständig über¬
tragen . Nach einer zwischen den beiden
Sendeanstalten getroffenen Vereinbarung
überträgt der Süddeutsche Rundfunk die De¬
batten jeweils von 9 bis gegen 16 Uhr , wäh¬
lend der Südwestfunk mit der Übertragung
jeweils um 19 Uhr beginnt .
Festabzeichen für Sibyllatage werden verkauft

Der Verkauf des Festabzeichens für die Ett -
linger Sibyllatage in den Haushaltungen wird
am Mittwoch , 9 . Juli nachmittags vorgenom -
:men . Es ergeht an alle Haushaltungen die
Bitte , die Verkäuferinnen des Festabzeichens
nicht abzuweisen ; denn sie machen die Arbeit
ehrenamtlich ohne Vergütung . Die Vereins¬
vorstände werden nochmals dringend gebeten ,
die Teilnehmer des historischen Festzuges am
Donnerstag , 10. Juli , wegen der Kostümprobe
unbedingt in die Räume der Selbstverwal¬
tungsschule im Schloß (Südflügel , III . Stock )
einzubestellen . Wegen der Fahrzeuge und
Pferdegespanne wollen sich die Vorstände an
Gemeinderat Hermann Gärtner , Hildastraße 7
wenden .

Die Ettlinger Bevölkerung wird gebeten ,
während der Sibyllatage ihre Häuser mit
Blumen und Fahnen zu schmücken , Tannen
und Birkenreisig wird durch die Waldmei¬
sterei zugeführt .

Der historische Festzug wird sich durch fol¬
gende Straßen bewegen : Aufstellung im
Schiohof , dann führt der Zug durch die
Markt - , Kronen - . Pforzheimer - , Schiller - ,
Badenertor - , Leopold - , Friedrich - , Pforzhei¬
mer , Kronen - und Marktstraße und löst sich
am Schloß auf .

Das Programm für die Sibyllatage wird je¬
dem Heimatfreund etwas bieten .

Für Samstag abend 8 Uhr ist ein Marsch
der Ettlinger Vereine durch die Stadt zur
Festhalle mit einer Ehrung der Toten beim
Kriegerdenkmal am Rathaus mit Kranznie¬
derlegung vorgesehen .

Wie eine große Familie saßen die Mitglie¬
der der „Alba “ und ihre Angehörigen im
Hirsch -Saal beisammen , in dem am Samstag
die Generalversammlung dieser größten Ett¬
linger Baugenossenschaft stattfand . In einem
Rückblick auf das Geschäftsjahr 1950 widmete
der Aufsichtsratsvorsitzende Hermann Baader
den Toten ein ehrendes Gedenken , vor allem
dem unvergeßlichen Albavater , Geistl . Rat
Augustin Käst , der in der schweren Zeit nach
dem 1 . Weltkrieg die Wohnungsnot in Ett¬
lingen überwinden half und aus eigenster
Initiative die Genossenschaft gründete .

Die Entwicklung der Genossenschaften seit
jenen Anfängen schilderte der geschäftsfüh¬
rende Vorsitzende Joh . Engelmann , der sich
in den letzten Jahren ganz besonders für den
Wohnungsbau einsetzte . Zu den 269 Wohnun¬
gen , die vom Bau - und Sparverein Alba seit
30 Jahren errichtet wurden , kommen dem¬
nächst 30 weitere hinzu . Das Richtfest dieses
Wohnblocks zwischen Wilhelmstraße und Dra¬
chenrebenweg findet am Samstag statt . Man
kann sich keinen zeitgemäßeren Auftakt zu
den Sibyllatagen denken als die feierliche
Übergabe neuer Wohnhäuser , die unter Dach
gebracht wurden . Möge es gelingen , in jedem
Jahr zu den Ettlinger Heimattagen eine so
stattliche Zahl von Wohnungen mit dem
Richtbaum zu versehen . Dazu wird es not¬
wendig sein , die jetzt noch allzu großen
Schwierigkeiten bei der Kreditbeschaffung zu
überwinden .

Die Gewinn - und Verlustrechnung wurde
von Rechner W. Vogel bekannt gegeben . Die

Ergebnisse des Prüfungsberichts , den der Vor¬
stand angefertigt hat , verlas Aufsichtsratsvor¬
sitzender Baader . Den Bericht der genossen¬
schaftlichen Prüfungskommission verlas K.
Karg . Die Bilanz wurde von der Generalver¬
sammlung genehmigt , die den Reingewinn den
Reserven zuwies . Die Entlastung für Vorstand
und Aufsichtsrat erfolgte einstimmig . Die sat¬
zungsmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmit¬
glieder Glaser , Karg , Käst , Keßler , Reister
und Röser wurden alle wiedergewählt .

In der sehr regen Aussprache , an der sich
auch Bürgermeister Rimmelspacher beteiligte ,
gab Vorstand Engelmann die weiteren Pläne
bekannt . Da auch der Stadtverwaltung an
einer Auflockerung der Wohnraumbewirt¬
schaftung liegt , ist der Bau von 24 Wohnun¬
gen in zwei freifinanzierten Häusern vorge¬
sehen . Für diese können Genossenschaftsmit¬
glieder bevorzugt werden . Außerdem soll der
Eigentumsgedanke gestärkt werden , indem
die Genossenschaft ihren Mitgliedern hilft ,
Eigenheime zu errichten , die dann ins private
Eigentum übergehen . Die Spareinrichtungen
dafür werden vorbereitet und die Siedlung
soll ebenfalls noch in diesem Jahr begonnen
werden . Dieser Entschluß der Genossenschaft
wird gewiß ein sehr starkes Echo finden , da
die meisten Bauwilligen den Eigenbesitz des
Hauses anstreben . Der Vermassung kann nur
durch solche Schaffung von möglichst vielen
Eigenheimen entgegengearbeitet werden . Da¬
neben wird selbstverständlich auch der ge¬
nossenschaftliche Hausbesitz ständig zu ver¬
mehren sein .

Trilogie des Satans
Eine Nachlese zu den Predigten von Pater Leppich

Eine Woche ist vergangen , seit der „Rote
Kaplan “ vor der Stephanskirche in Karlsruhe
sprach Die Tausende seiner Zuhörer haben
sich verlaufen , die Männer stehen wieder an
ihrem Arbeitsplatz in den Fabriken , die Be¬
amten gehen wieder in ihre Büros , die Haus¬
frau steckt wieder bis über die Ohren in ihrer
Arbeit und — die , die mit scheelen Augen
die Menschen vor das Mikrophon des Paters
ziehen sahen , gewinnen von Tag zu Tag ihre
Laune wieder ; die Gesichter glätten sich und
man hört ihr beruhigtes Selbstgespräch : „Es
ist alles wieder beim Alten !“

Uns jedoch erscheint es in diesem Augen¬
blick , wo die Begegnung mit Pater Leppich
sich langsam zu „setzen “1 beginnt , sein Auf¬
treten noch einmal zu beleuchten . Wir glau¬
ben um so mehr ein Recht dazu zu haben ,
als der inzwischen entstandene zeitliche "Ab¬
stand es uns ermöglicht , die Wesenszüge bes¬
ser und schärfer zu erkennen , ohne Gefahr zu
laufen , mit einem von momentanen Gefühls¬
äußerungen unsicher gewordenen Blick am
Kern dieser Erscheinung vorbeizuseheb .

Abendland wieder Missionsland
Bevor wir jedoch auf den Inhalt seiner

Predigten zu sprechen kommen , wollen wir
uns einmal die Frage vorlegen , wie es zu sol¬
chen Erscheinungen — es sei hier an Pater
Lombardi erinnert — kommt . Darauf gibt es
aber nur eine befriedigende Antwort : Es ist
wohl die Erkenntnis , daß das „christliche “
Abendland Missionsland im wahrsten
Sinne des Wortes geworden ist . Der Boden
dieses Missionslandes ist weitaus steiniger und
unfruchtbarer als bei den sogenannten „wil¬
den Völkern “ . Das Abendland steht im Be¬
griff , seine „religio “

, d . h . seine Bindung
an Christus zu verlieren , oder besser gesagt ,
sich ihrer zu entledigen , ohne aber auf das
Attribut „christliche “ verzichten zu wollen ;
denn das fällt dann nicht so auf ! Es ist wie
ein Schiff , das mit einem durch eingebaute

Magnete irretiertem Kompaß fährt . Auf der
Kommandobrücke aber steht — Satan .

Damit sind wir jedoch schon mitten in den
Gedankengängen Pater Leppichs . Er nennt
drei Hauptkräfte , deren Satan sich bedient ,
um die Verweltlichung unseres Zeitalters vor¬
anzutreiben : Liberalismus , Materialismus und
Sexualismus .
Der erste Abend in Pater Leppichs Programm
galt dem Liberalismus . Ihn machte der Red¬
ner verantwortlich für die Säkularisierung
des abendländischen Geistes . Denn echte Frei¬
heit komme nur aus der engen Bindung an
Gott und seine Gebote . „Es ist die Freiheit ,
das Gute zu tun und das Böse zu lassen !“ Wo
aber ist der letzte und unbestechliche Maß¬
stab für Gut und Böse ? Immer wieder 1habe
der Liberalismus geglaubt , das 'Individuum
vor den Dogmen der Kirche schützen zu müs¬
sen , man habe sogar im vergangenen Jahr¬
hundert einen Kulturkampf heraufbeschwo¬
ren (der übrigens auch in Baden eifrige Apo¬
stel fand !) . Mit verwässerten Humanitätsidea¬
len habe man den Menschen zu erziehen ver¬
sucht und was am Ende kam , das waren
Mord , Totschlag . Wenn man Gott verlasse ,
dann komme — und dieser Weg sei unaus¬
weichlich — die Bestie Mensch . Pater Leppich
versäumte auch nicht , die hier so scharfe For¬
mulierung durch geschichtliche Belege zu er¬
härten . Mit aller Entsiedenheit verlangte er
daher die Berücksichtigung des Elternrechts
beim Aufbau unserers Schulwesens . Nicht der
Referent irgend eines Kultusministeriums
hätte darüber zu bestimmen , sondern einzig
und allein die Elternschaft . Gerade diese
Frage aber dürfe für uns im neuen Südwest¬
staat von weitreichender Bedeutung sein . Der
Redner sprach klar und deutlich aus , daß je¬
der , der die Kirche angreife , die Hand an
Christus Jege . Und deshalb bedeute die Bin¬
dung an ihn auch eine Bindung an die Kirche .

(Fortsetzung folgt .)

Wertvollstes Gut ist Gesundheit
Interessante Schau in der Karlsruher Stadthalle

Städt . Schwimmbad
Wassertemperatur um 12 Uhr 24o Celsius

In der Karlsruher Stadthalle wurde am
Samstag eine Gesundheitsausstellung unter
dem Motto „Ein Ja dem Leben eröffnet . Die
Schau , die vom Deutschen Gesundheitsmu¬
seum Köln veranstaltet wird , ist bis zum
27. Juli täglich von 9 bis 19 Uhr geöfffnet .

Zur Einführung erhält der Besucher der
Aufstellung zunächst einen Einblick in die
Entwicklung der Erde und des menschlichen
Lebens . Große Dioramen zeigen , wie es vor
Jahrtausenden auf der Erde ausgesehen hat
und unter welchen Bedingungen der Mensch
damals lebte . Von besonderer Bedeutung ist
der „Gläserne Gigant “

, der in einmaliger
Vollkommenheit das Zusammenwirken aller
Organe und Lebensvorgänge verständlich
macht .

Die Schau „Träger des Lebens “ gibt Auf¬
schluß über den Ursprung des Lebens und
seine Entwicklung im Säuglings - und Kin¬
desalter . Eltern und Erziehern geben diese
Darstellungen Gelegenheit , in klarer und ein¬
facher Weise den heranwachsenden jungen
Menschen die Frage nach dem Ursprung des
menschlichen Lebens zu beantworten .

Von besonderer Wichtigkeit ist die Schau
„Erhaltung des Lebens “

, die nicht nur allge¬
meinbildend sein will , sondern vor allem
praktisch verwendbares Wissen vermittelt .
Krebs , Tuberkulose , Geschlechtskrankheiten ,
Herzkrankheiten und die Gefahren , die aus
Alkohol - und Nikotinsucht erwachsen , sind
unter anderen Themen besonders beachtens¬
wert . Auch hier werden die Darstellungen

durch elektrische Apparate ergänzt und le¬
bendig gemacht . •.

Die Ausstellung behandelt all die Probleme
in anschaulicher Art . Besonders beachtens¬
wert ist es , daß der Besucher nicht von ekel¬
erregenden Krankheitsbildem abgeschreckt
wird , wie man das in anderen Ausstellungen
oft findet . Diese Schau ist für den Laien ge¬
schaffen , der dazu gewonnen werden soll , sei¬
nen Körper durch die richtige Pflege gesund
zu erhalten . Deshalb legt man auch viel grö¬
ßeren Wert auf Erklärungen zur Vorbeugung
und erst in zweiter Linie auf Erkennungs¬
merkmale von Krankheiten .

Wie wenig der Großteil der Bevölkerung
seinen eigenen Körper kennt , das beweist fast
jedem Besucher ein Gang durch die Ausstel¬
lung , die durch ihre einfachen Anschauungs¬
methode für jeden Neues bietet . Die Ausstel¬
lung ist unbedingt dazu geeignet , auch den
oberen Volksschulklassen gezeigt zu werden ,
die dadurch reiches Anschauungsmaterial für
den Biologieunterricht erhalten .

Dprein
Die Schulkameraden des Jahrgangs 98/99

werden gebeten , sich am Mittwoch , 9 . Juli ,
vormittags 9 Uhr an der Beerdigung des Ka¬
meraden Jos . Weiler zu beteiligen . Treffpunkt
8 .30 Uhr vor der Leichenhalle im Friedhof .

Haus, und Grundbesitzerverein . Heute 20.00
Uhr Sprechstunde im Nebenzimmer der „Post “

Wasser in neuen Zuleitungen
Am Montag abend war das von den Städti¬

schen Werken angekündigte Abstellen des
Wasser nicht mehr notwendig , weil die Ar¬
beiten an der Ecke Schöllbronner und Luisen¬
straße schon am Nachmittag beendet werden
konnten . Wie uns Werkleiter Schneider er¬
klärte , sind dort die Leitungen aus den ver¬
schiedenen Quellen getrennt und neu verbun¬
den worden . Das drucklose Wasser aus der
Quelle Brudergarten wird in Zukunft in das
Wasserreservoir am Rebberg gepumpt und
versorgt von dort aus die hochgelegenen
Wohngebiete . Das Wasser aus den Moosalb -
Quellen wird jetzt durch zwei Leitungen in
das gesamte Stadtinnere geleitet , das außer¬
dem noch vom Grundwasserwerk im Hardt¬
wald versorgt wird . Der neue Hochbehälter
an der Wilhelmshöhe wird nachts vollge¬
pumpt , damit für den Tagesverbrauch stets
eine Reserve vorhanden ist . Neben dem Stadt¬
gebiet in der Ebene und dem Häuserviertel
am Rottberg ist als drittes Versorgungsgebiet
die Waldkolonie zu nennen , die von einem
Reservoir oberhalb der Wilhelmshöhe gespeist
wird . Die Städtischen Werke haben zusam¬
men mit der Verwaltung und den Gemeinde¬
räten ein Leitungsnetz geschaffen , das für die
Zukunft die Wasserversorgung unserer Stadt

sicherstellt . Trotzdem soll in diesen heißen
Tagen jede Wasserverschwendung vermieden
werden .

Stellt Freiquartiere zur Verfügung
In einem Aufruf bittet die Stadtverwaltung ,

die Volkshochschule , der Verkehrsverein und
Professor Plank die Einwohnerschaft Ett¬
lingens , den 38 Studenten , die an dem Russi¬
schen Volksliederabend teilnehmen , für Don¬
nerstag , 10. Juli und Freitag , 11 . Juli Frei¬
quartiere mit Frü ^ tück zu geben . Anmeldun¬
gen ninjmt Herr Stöhrer im Einwohnermel¬
deamt entgegen .

Referat über Geflügelzucht
Der Verein der Rassegeflügelzüchter hält

am Samstag , 12. Juli , 20 Uhr im Gasthaus
zum „Ritter “ einen Vortragsabend über Ge¬
flügelzucht ab . Zu dem Vortrag , der Referent
Rompert (Raihingen ) hält , sind sämtliche Mit¬
glieder , Interessenten und Gönner eingeladen .

Fahrpreisermäßigungen jetzt auch für
Evakuierte

Um den Evakuierten die Reise zu ihrem
Heimatort zu erleichtern , werden nun — wie
dies bei den Heimatvertriebenen schon seit
einiger Zeit der Fall ist — auch ihnen drei
ermäßigte Fahrten mit der Bundesbahn ge¬
währt . Der Heimatort muß jedoch innerhalb
des Bundesgebietes liegen ; im Verkehr mit
der Ostzone können keine Ermäßigungen er¬
möglicht werden . Um den Begriff „Evaku¬
ierte “ unmißverständlich klar zu legen , sei er
hier kurz erläutert : Unter Evakuierten ver¬
steht man Personen deutscher oder fremder
Staatsangehörigkeit , auch Staatenlose , die
ihren Wohnort vor dem 8 . Mai 1945 infolge
des Krieges verlassen und im Bundesgebiet
einen Zufluchtsort gefunden haben , ferner
diejenigen , die nach dem 8 . 5 . 45 durch Maß¬
nahmen der damaligen Militärregierung der
drei westlichen Besatzungsmächte ihren
Wohnort auf unbestimmte Zeit verlassen
mußten , sowie Heimkehrer , die jetzt ebenfalls
am Zufluchtsort ihrer evakuierten Angehöri¬
gen wohnen . Die 50 Prozent verbilligten
Fahrkarten können bis zum 31 . 12. 1953 ge¬
währt werden .

Außer den in öffentlicher Fürsorge stehen¬
den Personen können die Ermäßigung nur
Ledige und Alleinstehende mit einem monat¬
lichen Nettoeinkommen bis zu 120 DM erhal¬
ten , ferner Verheiratete ohne Kinder mit
einem monatlichen Nettoeinkommen bis zu
180 DM und Verheiratete mit Kindern mit
einem Nettoeinkommen bis zu 180 DM zuzüg¬
lich 30 DM für jedes Kind .

Persönliche Vorsprachen beim Kreiswohl¬
fahrtsamt sind vorerst noch zwecklos , da die
Formulare für die Fahrpreisermäßigungen
noch nicht vorrätig sind . Nähere Einzelheiten
sind an den schwarzen Brettern der Rathäu¬
ser angeschlagen .

Sport - Nachrichten der EZ
H. Reitsch beste Deutsche beim Zielfliegen
Beim Zielfliegen der zweiten Segelflug - Welt -

meisterschaften in Spanien kam Hanna Reitsch
als beste Deutsche mit 123 Kilometern und 448
Punkten auf den achten Platz . Ziegler -Deutsch¬
land kam mit seiner „MUE 13“ auf den neunten
Platz . Er verfehlte sein Ziel Saragossa und lan¬
dete in Alhama de Aragon nach 188 Kilometern .
Er erhielt 361 Punkte . Dr . Frowein wurde mit
185 Punkten Elfter . Er verfehlte ebenfalls das
gesteckte Ziel und landete anstatt in Albacete
in Mota del Curervo . Im folgte auf dem 12.
Platz Kensche (Deutschland ) mit 80 zurückge¬
legten Kilometern und 146 Punkten . Er hatte
ebenfalls das Ziel nicht erreicht .

Nolten (Holland ) gewann die 12. Etappe
Der Holländer Jean Nolten gewann die von

Sestriere (Italien ) über 251 Kilometer nach Mo¬
naco führende 12.» Etappe der Tour de France
in 8 :13 :19 Stunden . Der Franzose Jean Dotto
wurde in 8 : 14 :46 Stunden Zweiter vor Pierre
Molineris (Frankreich ) in 8 :17 :03 und Jean Ber¬
taine (Frankreich ) in 8 :18 :26 Stunden . Alais de
Hertog (Belgien ) , Stan Ockers (Belgien ) , Jean
Robic (Frankreich ) . Gino Bartali (Italien ) . Fausto
Jopp : (Italien ) und Antonio Gelabert (Spanielbelegten die nächsten Plätze . Spitzenreiter inGesamtklassement bleibt der Italiener Faust *
Coppi , der bereits einen Vorsprung von rund
20 Minuten gegenüber dem Zweiten in der Ge¬
samtwertung hat .

Jugendspiele 1952 •
Wenn alle Jungen und Mädel fröhlich mit¬

tun , werden die Bundesjugendspiele 1952 zu
einem feinen Fest der Jugend .

ln Ope Rezepte
Jauf jeder
Packung ,

i
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Rascher Tod eines verdienten Fugballpioniers
us aen 'frlbgau -Cfatneinaen
Heues aus Cangenffrinbad)

Jubilare feiern
Langensteinbach . Am vergangenen Dienstag

beging Ratschreiber Karl Uckele sein 40jäh-
riges Dienstjubiläum . Aus diesem Anlaß hat¬
ten sich die Gemeindebediensteten im Gast¬
haus zum „Ochsen “ zusammengefunden . Für
die Gemeindeverwaltung überreichte Bürger¬
meister Schwan dem pflichtgetreuen Beamten
einen Geschenkkorb und sprach dem Jubilar
seine Anerkennung aus für dessen treue
Dienste als ruhender Pol im Wandel einer
sturmbewegten Zeit ' Für den Landrat be¬
glückwünschte Ob.Reg .Rat Schäfer den Jubi¬
lar und betonte , daß er schon früher als Lei¬
ter des Amtes Ettlingen Herrn Uckele als
einen hervorragenden Beamten schätzen ge¬
lernt habe.

Am Donnerstagnachmittag fand die goldene
Hochzeit der Eheleute « Karl Schmidt, Ge¬
meinderechner i . R. statt . Aus diesem Anlaß
brachte der Gesangverein „Edelweiß“ seinem
Ehrenmitglied ein Ständchen . Hierzu hatten
sich viele Einwohner eingefunden, so daß es
für Kraftfahrzeuge nicht leicht war , sich
durchzuwinden . Nach zwei Chören des Ge¬
sangvereins beglückwünschte dieser das gol¬
dene Brautpaar . Es folgte der Bürgermeister ,
auch in Vertretung des Landrates und über¬
brachte dessen Ehrengabe . Auch der VdK be¬
glückwünschte sein Ehrenmiglied und über¬
reichte eine Ehrengabe . Nach dem dritten
Lied des Gesangvereins erschien der Musik¬
verein mit Lampions. Die goldene Braut ist
eine Urschweizerin und spielte gerne Saiten¬
instrumente . Die EinführuMj des Musikständ¬
chens mit einem „Schwyzer ftfarsch“ war eine
sichtbare Freude für die Braut . Bei dem gro¬
ßen Ständchen sprach für den Musikverein
Fritz Höger noch die Glückwünsche aus.

Uölfersbad) melbet
Völkersbach. Die Pfarrgemeinde unternahm

am Sonntag dje traditionelle Wallfahrt nach
dem benachbarten Wallfahrtsort Moosbronn.
Sie findet jedes Jahr am Sonntag nach Mariä
Heimsuchung statt .

Am Sonntag nahm der Gesangverein
„Freundschaft “ am Stiftungsfest in Burbach
teil . — Am 9. Juli wird Florian Ochs, Land¬
wirt , 72 Jahre alt . Wir gratulieren . —ch—

In den Morgenstunden des 7 . Juli ist Josef
Weiler, langjähriger 1 . Vorsitzender und
Spielausschußvorsitzender des Fußballvereins
Ettlingen , aus dem Leben geschieden.

.3 ! Am 8 . Oktober 1898 in Ettlingen geboren,
erlernte er nach Beendigung der Volksschul¬
zeit in der Maschinenfabrik Lorenz AG. das
Dreherhandwerk . Im gleichen Betrieb konnte
er mit vollem Erfolg seine Meisterprüfung
bestehen . Sein fachliches Können, sein lau¬
teres Wesen und seine Fähigkeit , anderen
handwerkliches Können zu vermitteln , wur¬
den sehr bald erkannt und so erging der
ehrenvolle Ruf an ihn , an der Gewerbeschule
Karlsruhe als Lehrer und Erzieher der heran -
wachsenden Jugend des Kraftfahrzeughand¬
werks väterlicher Betreuer zu werden . Hun¬
derte von Lehrlingen haben in den über 25
Jahren seiner Lehrtätigkeit in intensiver
Schulung praktische Erfahrungen und Kennt¬
nisse erworben und stehen heute als tüchtige
Gesellen und Meister in den modernen Be¬
trieben des Kraftfahrzeughandwerks .

Daß zu einem gesunden Geist auch ein ge¬
sunder Körper gehört , hat Josef Weiler schon
sehr früh erkannt und führte ihn mit 15 Jah¬
ren in die Reihen des Ettlinger Fußballs .
Schon damals , als der Sportplatz der Fußball -
Gesellschaft 02 sich auf dem Aulenbacherschen
Gelände in der Rheinstraße befand , stand der
junge aufgeschossene Blondkopf*Josef Weiler
in den Reihen der Schwarz-Grünen der FGE.
Trotz seiner Einberufung im Jahre 1916 zum
Fußart .-Rgt Nr . 10 ' in Straßburg suchte er
jede Gelegenheit, in seiner Heimatstadt in
der damaligen Kriegsmannschaft zu spielen.
Gleich nach Beendigung des 1 . Weltkrieges
gehörte Josef Weiler zu denen , die den Spiel¬
betrieb trotz aller Unbilden wieder aufnah -
men . Die nachfolgenden Jahre brachten eine
Aufwärtsentwicklung im Süddeutschen Fuß¬
ballverband und in der Gruppe der Großen
aus Karlsruhe , Pforzheim , Brötzingen , Bruch¬
sal und Gaggenau spielte auch Ettlingen eine
gewichtige Rolle. Er gehörte zu jenen in der
Mannschaft, die ob ihrer Fairneß geachtet,
aber auch wegen ihres Kampfeswillens ge¬
fürchtet waren . Wer erinnert sich nicht jener *

Spiele mit Pfeil , Klumpp , Zipperle , Fischer,
Hammer , Mauch, Staib und anderen , bei denen
Josef Weiler den Sturm führte . So gingen die
Jahre dahin und Josef Weiler gehörte immer

zu den aktivsten . Eine Knieverletzung, von
der er im Sportsanatorium Hohenlychen Ge¬
sundung suchte, setzte wohl seiner aktiven
Spielerlaufbahn ein Ende, aber dann finden
wir ihn in den verschiedensten Funktionen
des Ettlinger Fußballs . Sein hilf- und opfer¬
bereites Wesen , seine vorbildliche und wert¬
volle Mitarbeit , sein offener und ehrlicher
Charakter brachten ihm das Vertrauen der
im Fußball geeinten Ettlinger Jugend ein , und
so finden wir ihn als Vertreter des Fußball -
Ciubs 02/05 für den Zusammenschluß aller
fußballtreibenden Vereine in Ettlingen . In
jene Zeit fällt der große Aufschwung des
Ettlinger Fußballs und da war es wiederum
Josef Weiler, der als 1 . Vorsitzender den Ver¬
ein in Deutschlands zweithöchste Amateur¬
klasse führte . Es war jene Zeit, als der Ett¬
linger Fußball in Blüte stand , die vor allen
Dingen in einer verschworenen Kamerad¬
schaft und einem Kontakt zwischen Spielern
und Vereinsleitung ihren Ausdruck fand . Der
2 . Weltkrieg und die anschließende Kriegsge¬
fangenschaft gingen auch an Josef Weiler
nicht spurlos vorüber , doch die Wiedergrün¬
dung des Fußballvereins fand auch ihn wieder
auf seinem Platz . Gerne stand er mit Rat und
Tat beiseite und sein verbindendes Wesen
überbrückte manche Gegensätze. Alle diese
Verdienste fanden ihren Ausdruck in der Ver¬
leihung der goldenen Ehrennadel des Fuß¬
ballvereins anläßlich dem 50jährigen Jubi¬
läums und der Verleihung der silbernen
Ehrennadel des Turnvereins 1847 für seine
sportliche Betätigung allgemein.

Nun hat der unerbittliche Tod ihn von uns
genommen. Beim Niederschreiben dieser Zei¬
len erscheint es unfaßbar , daß er nicht mehr
unter uns weilen soll. Doch das Leben läßt
sich nicht aufhalten , wenn die höchste Vor¬
sehung einen Schlußstrich unter ein arbeits¬
reiches Leben gezogen hat .

Josef Weiler, nimm die Versicherung von
uns mit : Du wirst auch im Tod unter uns
sein . Dein Leben war Opferung für die Ju¬
gend , für den Fußball , für den Sport allge¬
mein. Wir wollen versuchen, Dir nachzueifern
und das Vorbild, das Du uns warst , ebenso
abgeben und damit den Ettlinger Fußball in
Deinem Geist weiterführen .

Fußballverein Ettlingen .

$ us «Der basischen 0Cdmal
' Der Überlinger See „In Flammen"

Uberlingen (lsw) . Einige tausend Be¬
sucher kamen mit Extrazügen , Sonderschiffen
und Omnibussen nach der alten Bodensee¬
stadt Uberlingen, um den Überlinger See „in
Flammen“ zu sehen. Dem großen Feuerwerk
gingen Wasserspiele wie Fischerstechen nach
altem Brauch, die Ausfahrt von Indianerboo¬
ten und Tänze bei Fackelbeleuchtung voraus.
Um 22 Uhr tauchten aus dem Dunkel der
Nacht die Stadt Überlingen und andere Ufer¬
orte am Überlinger See in zauberhaftem ben¬
galischem Licht auf . Eine Viertelstunde später
brannte sprühend das Feuerwerk ab. Die
Flotte der Bodenseeschiffeund ein Korso be¬
leuchteter Gondeln vervollständigten das
reizvolle Bild.

Freistellung kleiner Betriebe?
Einzelhandel kritisiert Mitbestimmung

Eine Freistellung mindestens derjenigen Be¬
triebe vom Betriebsverfassungsegestz , die bis zu
zehn Mitarbeiter beschäftigen , hat die Hauptge¬
meinschaft des Deutschen Einzelhandels in einer
Eingabe an die Bundestagsfraktionen und an
die Beauftragten der Koalitionsparteien zur Be¬
ratung des Betriebsverfassungsgesetzes gefor¬
dert . In der Eingabe fordert die Hauptgemein¬
schaft ferner , bei Betrieben mit bis zu zwanzig
Beschäftigten , in dem kommenden Betriebsver¬
fassungsgesetz nur jeweils einen Betriebsob¬
mann vorzusehen , dessen Funktionen in perso¬
nellen und wirtschaftlichen Angelegepheiten auf
den Zuständigkeitsbereich des Betriebsobmanns
„nach dem alten Betriebsrätegesetz “ beschränkt
werden müsse .

Wenn der in Bonn vorliegende Entwurf Ge¬
setz würde , erklärt die Hauptgemeinschaft ,
müßte bereits in Betrieben mit fünf ständigen
Arbeitnehmern ein Betriebsrat gebildet werden ,
dem ein Mitbestimmnnesreeht in sozialen , ner -

sonellen und wirtschaftlichen Angelegenheiten
zustände . Wenn man sich diese Absicht aber
zum Beispiel auf ein Einzelhandelsgeschäft mit
fünf Angestellten oder einen entsprechenden
Handwerksbetrieb übertragen denke , so würde
man feststellen müssen , „daß in diesem Fall die
Arbeitsgemeinschaft nicht gefördert , sondern
praktisch gestört “ werden würde . Die Spitzen¬
verbände der mittelständischen Wirtschaft , so
betont die Hauptgemeinschaft des Deutschen
Einzelhandels anschließend , würden sich aber
auf keinen Fall mit einer Regelung abfinden ,
die die wirtschaftliche und soziale Struktur ih¬
rer Betriebe „völlig außer acht läßt , weil sich
die verantwortlichen Stellen über grundlegende
Unterschiede nicht klar sind .“

Preisindex der Lebenshaltnng rückläufig
Wie das Statistische Bundesamt bekanntgab ,

ist für die Zeit von Mitte Mai bis Mitte Juni
1952 auf Grund der Preismeldungen ausgewähl¬
ter Großstädte wieder mit einem Rückgang des
Preisindex für die Lebenshaltung um rund ein
Prozent zu rechnen . Preissenkungen sind unter

\
den Nahrungsmitteln bei Mühlenerzeugnissen ,
Teigwaren , Erbsen , Trockenobst , Obst - und Ge¬
müsekonserven , Süßwaren , Wurstwaren , Salz¬
heringen , Käse und vor allem bei den Speise¬
fetten zu verzeichnen . Auch bei Kartoffeln und
den meisten Gemüse - und Obstsorten sind über¬
wiegend kräftige Preisnachlässe eingetreten . Ge¬
stiegen sind dagegen die Preise für alle Fleisch¬
sorten , für Frisch -Fisch und für Eier , die Preise
für Bier teilweise . Unter den industriellen Fer¬
tigwaren zeigten nach den Angaben des Statisti¬
schen Bundesamtes Textil - und Lederwaren ,
Möbel und Glaswaren sowie teilweise auch Por¬
zellan - und Steingutwaren , ferner Wasch - und
Feinseife fallende Preise . Die hauptsächlichen
Änderungen bei den Gruppenindizes von Mar
auf Juni 1952 werden mit minus 2 Prozent bei
Ernährung , minus 1,6 Prozent bei Bekleidung
und Schuhen , minus 0,5 Prozent bei Hausrat und
plus 0,4 Prozent bei den Mieten geschätzt .

Fiscfaereiilotte fast auf Vorkriegskapazität
Nach einer Mitteilung des Direktors der Han¬

seatischen Hochseefischereien , Bremerhaven , H.
Degener , hat die Kapazität der deutschen Fi¬
schereiflotte nunmehr wieder 80 Prozent des
Vorkriegsstandes erreicht . Im Ausrüstungsstand
sei die jetzige Flotte der früheren überlegen .
Die intensivere Ausnutzung der Fänge könnte
nach Meinung von Degener einen Teil der „Ei¬
weißlücke “ schließen , die jetzt noch durch Ein¬
fuhren gedeckt werden müsse . Der Fischabsatz
könne ohne weiteres noch auf das Doppelte ge¬
steigert werden . Er betrage in Deutschland zur
Zeit nur 13 kg pro Jahr und Kopf der Bevöl¬
kerung gegenüber 26 kg in England , 30 kg in .
den nordischen Ländern und 84 kg in Japan .

Wein für die Sowjetzone?
Die Organisationen der westdeutschen Wein¬

wirtschaft haben in einem Schreiben an die Bun¬
desregierung vorgeschlagen , die gegenwärtige -
Absatzkrise durch ein Weinlieferungsabkommen
mit der Sowjetzone zu mildern . Währungstech¬
nisch könne dabei nach dem gleichen Modus -

wie bei der Abwicklung anderer Ost -West -Han -

delsgeschäfte verfahren werden . In einer Mit¬
teilung wird hervorgehoben , daß das Gebiet der
Sowjetzone früher zu den besten Kunden der
westdeutschen Weinwirtschaft gezählt habe .

« . u 11 r i e d : Großvieh 542 , Kälber 260 , Schate .
85 , Schweine 1380. Preise : Ochsen A 88- 105,
Bullen A 93—107, B 85—95 ; Kühe A 73- 82, B 62
bis 72 , C 54— 61 , D bis 50 ; Färsen A 96— 110, B 85
bis 99 : Kälber A 125—140, B 115- 123, C 100 - 110,
D bis 90 ; Schweine A 103—112, B 1 104— 114, B2 105
bis 116 , C 110—120, D 110— 118, Gl 96—103 .
Marktverlauf : Großvieh und Kälber sehr
schleppend , großer Uberstand ; Schweine langsam ,
kleiner Uberstand ; Speckschweine nicht gefragt !
Höchste Preise wurden nur von norddeutschen
vollfleischigen , mageren Schweinen erzielt .

mkMfäjfa
'
Z

Am Dienstag und Mittwoch unverändert
hohe Temperaturen mit Höchstwerten von 33-
bis über 35 Grad. Spätnachmittags oder
abends vereinzelt Gewitterbildung. Nächtliche
Abkühlung auf 17 bis 21 Grad. Außerhalb-
von Gewittern nur schwach windig.
Barometerstand ; Schön .
rhermometerstand (heute früh 8 cjh-r) - -j-23 tt

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Alb—
gau. Verantwortlicher Herausgeber*
A . Graf . — Druck und Anzeigen -
Annahme : A . Graf , Ettlingen, Schöll-
bronner Straße 5 , TeL 37 487

Nach kurzer schwerer Krankheit ist heute unser lieber
Vater, Grogvater , Schwiegervater,BruderSchwager u.Onkel.

Herr Wilhelm Krämer

im Alter von 82 Jahren sanft in dem Herrn entschlafen.
Conrad Theurer und Frau Jeanne geb . Krämer

und Kinder, Reppe, Frankreich
Edi Röthlisberger und Fraujriedel geb . Krämer

und Kinder, Basel
und Anverwandte

Ettlingen, den 7 . Juli 1952
Beerdigung : Donnerstag, 10 . Juli 10 Uhr

NACHRUF
Unsere Mitgliedersetzen,wirvon dem allzufrühen Ableben

Herrn J ( ) Sef Weflei *

Fachlehrer
— langjähriger 1 . Vorsitzender und Spieläusschufjvors . —

in Kenntnis. Wer ihn kannte , vermag zu verstehen , welche
Lücke sein Dahinscheidenbei uns hinterlägt . Er war für uns

Fugballer einväterlicherFreund , einvorbildlicherund wert¬
voller Mitarbeiter, ein Mensch von lauterem , ehrlichen
Charakter , der uns Lebenden ein erstrebenswertes Vorbild
für alle Zukunft bleiben möge . Sein Name wird in der
Geschichte des Ettlinger Fugballs weiterleben. •

Fußballverein Ettlingen
Die Mitglieder treffen sich zur Beisetzung Mittwochfrüh 2fA9 Uhr vor
der Leiabenhalle.

BEKANNTMACHUNGEN
In der Gemeinde Rehingen ist die Maul - imd Klauenseuche ausgebrochen.

Nach den Bestimmungen des VSG . vom 26 . 6. 1909 wird diese Gemeinde zum

Sperrbezirk erklärt . ,
In der Gemeinde Neureut ist die Maul - und Klauenseuche erloschen . Diese

Gemeinde wird mit sofortigerWirkung aus dem Sperrgebiet herausgenommen.

Im LandkreisKarlsruhefallen nunmehr folgendeGemeindenunter die Schutz-

maßregelngemäß $1,158 ff . der Ausführungsvorsdurftendes Viehseuchengesetzes:

a) Sperrbezirk;Flehingen , Jöhlingen , Leopoldshafen,Rußheim u. Sdiollbronn .

b) SeebechtiMg »gebfet : Bauerbach , Berghaasen. Gdlshaosen. Graben,
Liedolsheim, Linkenneim, Reichenbach , Schluttenbach, Spessart, Völkersbach ,
Weingarten, Wöschbach . Wössingen, Diedelsheim und Dürreebüchig.

c) IS km Umkreis (Schutzzone ) : Alle übrigen Gemeinden des Landkreises
Karlsruhe.

*■»
Die zur Bekämpfung der Maul - und Klauenseucheangeordneten Maßeahmen

können bei den Gemeindeverwaltungen des Landkr. Karlsruhe erfragt werden:
Dor Landrat

Mein lieber Gatte, unser guter Vater und Grogvater

Herr Wenzel Haslinger Bäckermeister

ist am 6 . Juli 1952 infolge eines Sdilaganfallesim Alter von
81 Jahren verschieden. Sein Leben galt stets seiner Familie
und seiner Arbeit.

In tiefer Trauer : Franziska Haslinger geb . Ambros
Leopold Haslinger
Alfred und ElisabethHaslinger
Richard Haslinger
Eduard Antoniczek

■ und Enkelkinder
Ettlingen, den 7. 7 . 1952 . Beerdigungam Mittwoch , 9.~7. 53 , 14 Uhr

Ihn Gebiß sitzt ferf
wenn Sie die neuartige , in mehreren Staaten patentierte
Kukident -Haft - Creme benutzen . Sie können ohne Be¬
schwerden sprechen , lachen und singen , außerdem Brot -

chen , Apfel und zähes Fleisch essen , wenn Sie die Kukident -

Haft -Creme richtig anwenden . Originaltube 1.80 DM . Kukident -Haft -

Puiver 1.50 DM . Zur se n,sttätigen Reinigung
und Desinfektion (ohne Bürste und ohne Mühe) des künstlichen Gebisses

verwenden Sie das Kukident -Beinigungs - Pulver . Die große Blechdose

mit dem praktischen Meßgefäß kostet 2.50 DM und reicht zwei volle

Monate . Ihr Gebiß ist stets frisch , sauber und geruchlos , wenn Sie

Kukident -Keinigungs - Pulver benutzen , Kukirol -Fabrik , (17a)Weinheim

Hauptverkaufsstelle :
Badenia-Drogerie Chemnitz, Leopoldstr. 7

Kleinanzeigen ionisch aufgeben Ruf 37 487

0 ^ p | yQ
Dienstag bis Donnerstag 20 Uhr

„Piratenliebe “
Ein abenteuerl . Farbfilm mit Jean Kent, Joan Greenwood.

III I Diens^ag nur 20.30 Uhr
ULI „Der Jagerloisl vom Tegernsee “

(Heimat deine Sterne)
Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr » Sing o î 11a « die

Zigeunerin. Eine nordische Ballade voller Wucht u. Schön¬
heit mit Viveca Lindfors, Christopher Kent Im Beipro¬
gramm : » Das heilige Jahr «

lÄngSIleb«)

Kreislaufstörungen
Arterienverkalkung
Herznervenschwäche

Beachten auch Sie die drohenden Anzeichen des vorzeitigen Altems.

Wenn die körperliche Spannkraft nachzulassen beginnt, deuten
Schwindelgetühle, Schlaflosigkeit, Nervosität, Reizbarkeit , Migräne ,
Ohrensausen, Herzklopfen , Herzunruhe, Unwohlsein , Wallungen , Ge¬
dächtnisschwäche, Einschlafen der Glieder und schlecht heilende
Wunden darauf, daß es Zeit ist zu einer Kur mit dem bekannten und
abertausendfad) bewährten Naturheilmitlel

HERZGEIST
Der echte HERZGEIST ist ein reines und giftfreies Kräuter-Oestlllot
und wird daher auch von empfindlichsten Personen leicht vertragen .
Die glückliche Kombination von aalt bekanntenpflanzlichen .Heiistoffen
bringt schon nach der erster) . Packung die erleichternde und wohl¬
tuende HERZGEIST-Wjr.kung .

Verlangen Sie daher ausdrücklich den echten HERZGEIST.
Packung DM 2.95, ReisefL DM 1,55. Bestimmterhältlich bei :

Badenia -Drogerie R. Chemnitz - Ettlingen - Leopoldstraße 7

im

Gasthaus z. Hirsch
Wurstverkauf über die Straße

Heuteund morgen !
Sehr billige neue

Apfel , Tomaten
und Kartoffeln

Frank am Markt

Heim arbeit
hat zu vergeben

Friedrich Klein, Horbachstr. 12

Bonbücher
FÜR GASTHÄUSER

empfiehlt
Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen Schöllbr . Str . 5

Untnii-Ei
schafft unkrautfreie
Wege und Plätze.

Sicher zu haben in der-

$aftenia s Drogerie
R. Chemnitz Ettlingen -
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Die gefährlichen Virus-Krankheiten Auch die Sortenwahl ist wichtig
Erkennungsmerkmale und Bekämpfungspflicht Zuckerrüben als gewinnbringende Zweitfrucht

Die meisten Handbücher und Anleitungen
für den Kleingarten die der Siedler und
Gartenfreund verwendet, sind kaum neueren
Datums und geben datier nur zwei parasitäre
Gefahrenquellen für unsere Pflanzen an , näm¬
lich die tierischen Schädlinge und die Pilzpara-
siiten, einschließlich der Bakterien. Es hat eine
gewisse Zeit gedauert , bis allgemeinanerkannt
wurde , daß auch eine Reihe von Bakterien eine
große Gefahr für die Pflanzen bedeutet. Das
rührt daher weil die Bakterien wesentlich
kleiner sind, (oft nur 1/1000 Mülimeter) als die
bekannten pilzlichen Parasiten . Bakterien ver¬
ursachen an Pflanzen vor allem die Naßfäule .

Nun gibt es aber noch eine dritte Gruppe
von Krankheitserregern , die etwa lOOmal
kleiner sind als die Bakterien, es sind die
Viren. Mit einem gewöhnlichen Mikroskop
wäre ihr Dasein nicht festzustellen. Erst durch
das Elektronenmikroskop haben wir uns Ein¬
blick in die Welt des Virus verschafft. Die
Viren sind weder tierische noch pflanzliche
Lebewesen, also keine Lebewesen im üblichen
Sinne. Nach dem derzeitigen Stand der bio¬
chemischen Untersuchungen sind die Viren
Eiweißverbindungen besonderer Art, die auf
der Grenze zwischen belebter und unbelebter
Materie zu stehen scheinen und Aehnlichkeit
mit den Zellkernen der befallenen Pflanzen
haben. Der Zellkern ist bekanntlichder Trägerder Erbanlagen und teilbar . In ähnlicher Weise
vermehrt sich auch der Virus, so daß uns die
Annahme berechtigt erscheint, es handele sich
bei den Viren um entartete Zellkerne, die wei¬
ter zu solcher Entartung anregen. Erscheinen
uns infolge ihrer Vermehrung die Viren als
Lebewesen, so verhalten sie sich andererseits
wie chemische Stoffe , wie tote Verbindungen.

Welcher Art ist das Krankheitsbild, das die
Viren bei den Gewächsen hinterlassen? Nach
Pilz - und Bakterienbefall faulen die Pflanzen¬
stellen und sterben ab. und an der Oberfläche
erscheinen in den verschiedensten Farben die
Sporenlager. Derartige Erscheinungen hinter¬
lassen viruserkrankte Pflanzen nicht , zum
Absterben von .Pflanzenteilen kommt es nur in
ganz seltenen ' Fällen Im allgemeinen sei dem
Gartenfreund gesagt, daß die Viren einmal
Wuchs- und Blattform der Pflanzen verändern
und zum anderen die Bildung des Blattgrüns
nur unregelmäßig zulassen. Dieser kurze Hin¬
weis soll nun etwas näher ausgeführt werden .

Das Blattgrün kann sich so verändern, daß
die Blätter eine heil - und dunkelgrüne Muste¬
rung bekommen Solche Aufhellungen können
einzelne runde Flecken sein, die ins normale
Blattgrün eingestreut sind Es kann dabei
auch eine Abstufung der grünen Farbe auf-
treten . Schließlich können Bänderungen ent¬
lang der Blattadern zustande kommen , die in
hellen und dunklen Streifen eigenartig ange¬ordnet sind. Meist wird man um die Blatt-
adem den helleren Farbton antreffen . In ex¬
tremen Fällen kann diese sogenannte „Mosaik¬
krankheit “ zur völligen hellgrünen bis gelb¬
lichen Verfärbung des Blattes führen.

Allgemein verändert sich bei der Mosaik¬
krankheit auch die Blattform. Da die gesunden
Blatteile schneller wachsen als die kranken,kommt es zu Veränderungen des Blattum¬
risses, und zu Ausbeulungen der Blattober¬
fläche . Die Bläüter werden kraus und beginnen
sich zu rollen (Blattrollkrankheit ) Bei Toma¬
ten kommt er vor. daß die Blätter auch ohne
Veränderung des Blattgrüns eine schmale , lan-
zettliche Form annehmen können.

Schließlich ist mit der Viruskrankh^it eine
allgemeine Wachstumsstockungverbunden, da
die befallener. Blättei nicht den Anforderun¬
gen einer normal wachsenden Pflanze genügenkönnen. Ihr Längenwuchs wird gehemmt und
der Ertrag geschmälert. Es kommt auch vor ,daß viruserkiankte Pflanzen dazu neigen ,
Achselknosper zum Durchtrieb zu bringen, die
sonst ruhen würden Dadurch nimmt die
Pflanze unerwartet einen buschigen Wuchs an.
Auch ist eine abnorme glasige Brüchigkeit der
Stengel ein Symptom für Viruserkrahkung.
Manche Gewächse reagieren auch dadurch auf
diesen Befall, daß sie ihre Blätter auffallend
steif stellen.

So viel über die Merkmale, Virus -Krankhei¬
ten zu erkennen. Man wird meist nur eine ,selten mehrere der genannten Erscheinungen
an derselben erkrankten Pflanze vorfinden.
Die obige Liste wird aber für diejenigen Fälle
ausreichen, die uns an Viruserkrankungen im
Garten begegnen. Man kennt heute schon
Schäden an Kopfsalat Kohlpflanzen, Spinat,Zwiebeln Bohnen. Erbsen, Tomaten. Kartof¬
feln . Hülsenfrüchte leiden besonders stark
unter Viren ; das rührt daher , weil die Samen
der Leguminosen infizierter Pflanzen auch
virushaltig sind Es sind die einzigen echten
Samen, in die der Virus einwandert. Knollen
und Zwiebeln, die' im eigentlichen Sinne nicht
Samen sind, enthalten immer Viren, sofern sie
bei der Mutterpflanze aufgetreten sind. Zur
Stecklingsvermehrung dürfeh auch nur ge¬sunde Pflanzen vorgesehen werden. Das Nach¬
lassen in der Tragbarkeit alter Erdbeeranlagen
führt man heute auf völlige Virus-Infizierungzurück. Erdbeeren sollen sehr anfällig sein .

Wodurch entstehen die Viruskrankheiten?
Wenn alle Ursachen hierfür auch noch nicht
geklärt sind, so glaubt man doch zu wissen , daß
infolge Abbauvorgängen im Boden „entartete“
Eiweißkörperchen in der Pflanze entstehen
und geschwächte Zellkerne der Nachbarschaft
infizieren.

Uebrigens werden alle Viruserkrankungen
von Blattläusen in besonders hohem Maße
verbreitet . Auf die Blattläuse haben wir des¬
halb unser ganz besonderes Augenmerk zy
richten, da ihre Vernichtung doppelt, ja drei¬
fach wichtig ist : Einmal wegen der schädigen¬
den Saugtätigkeit , zum anderen wegen der

Uebertragung der Virjskrankheit auf ändere
Pflanzen und schließlich wegen der allgemei¬
nen Verbreitung, zumal es noch keine direkten
Bekämpfungsmittel gibt. Den Blattläusen gelte
daher während des ganzen Sommers der
Kampf; mit Stäube- oder Spritzmitteln rückefi
wir ihnen zu Le -be Eine kleine Stäubedose
mit C-B-Ho . die sich praktisch handhaben
läßt, sollte immer vorhanden sein, um jede
festgestellte Blattlauskolonie sofort bekämp¬
fen zu können Solche Büchsen sind sparsam
im Verbrauch

Es ist unsere Pflich :, die Ausbreitung der
Viruskrankheiten einzudämmen. Neben die
Bekämpfung der Blattläuse gehört auch die
der Ameisen , die die Läuse wiederum ver¬
schleppen . Der Befall durch die Blattläuse ist
besonders vom Allgemeinzustand der Pflanzen
abhängig. Gerade saugende Insekten kümmern
sich sehr darum , ob die Gewächse einen ge¬
störten Stoffwechsel haben. Ist dies nämlich
der Fall, so sind die Zellwände weich und der
Zellsaft ist zuckerhaltig, da die Bildung von
Stärke und Eiweiß nicht vollständig vollzogen
werden kann Sehr wesentlich ist richtige
Düngung: Man muß nicht nur Handelsdünger
im richtigen Verhältnis geben sondern auch
Komposterde verrotteter Dung , Gründüngung
und andere Humusstoffe gehören im Wechsel
aufs Land! Lieber etwas mehr Kali geben als
zu viel Stickstoff; Stickstoff schwemmt die
Pflanzengewebe auf und macht sie weich . Wir
müssen uns aber auch darüber im klaren sein,
daß wir mit einer sachgemäßenErnährung der
Gewächse allem nicht auskommen. Krank¬
heiten und Schädlinge werden trotzdem auf-
treten.

Ein gut gezogener Obstbaum mit einer regel¬
rechten Krone hat als Stammverlängerung
einen Mitteltrieb, von dem sich gewöhnlich fünf

flbb . tß'.

Seitenäste absetzen Die folgenden Etagen
bauen sich in ähnlicher Weise auf und halten
zirka 80 Zentimeter Abstand. Der Mitteltrieb
hat eine bevorzugte Stellung gegenüber den
Leifästen. Diese Zweige werden seitlich abge¬
drängt , wodurch der Baum einen nach der

Die Freunde der Hauswembereitung und
solche , die es werden wollen, tun gut, sich über
bestimmte grundsätzliche Arbeitsweisen, wie
sie auch im Weingewerbe berücksichtigt
werden müssen, eingehend zu informieren,
wenn Mißerfolge vermieden werden sollen .
Gering alkoholische Weine muß man
mehr im Auge behalten als schwere süße
Weine mit höherem Alkoholgehalt, da diese
schon auf Grund ihres Alkoholprozentsatzes
einen natürlichen Schutz genießen. Die Haupt¬
verderber des Weins — das muß man wissen —
sind Kahmhefen und Essigbakterien, die sich
von Natur aus an allen Früchten befinden und
mit dem Saft ir. das Gärgefäß gelangen. Es
muß unsere Aufgabe sem, diese Gärungs¬
schädlinge nicht zur Entwicklung kommen zu
lassen. Wir wollen daher folgendes beachten:

Die Saftgewinnung gehe rasch vor sich . Der
gewonnene Saft kommt ins Ansatzgefäß, das
anfangs nicht über dreiviertel voll sein darf.
Steht keine Fruchtpresse zur Verfügung oder
lassen sich die Früchte nicht direkt entsaften,
so soll das Einmaischen nicht über 24 Stunden
ausgedehnt werden Man stelle die Maische
kühl und setze in besonders heißer Jahreszeit
Schwefeltabletten zu

Um alle im gewonnenen Saft (Most ) enthal¬
tenen Gärungsschädlinge auszuschalten, emp¬fiehlt es sich eine E lei-Weinhefe zum Ver¬
gären zu verwenden Die flüssigen Hefen sind
sehr begehrt. Einige Tage bevor der Most anT
gesetzt werden soll , machen wir in einer drei¬
viertel Literflasche einen Hefe -Vermehrungs¬
ansatz mit abgekochtem, erkaltetem Frucht¬
saft. Je größer die Hefeaussaat umso schneller
kommt dann die Weingärung in Gang.

Etwa 8 bis 10 Tage nach Beginn der Gärung
im Gärballon ist die stürmische Gärung mit
Schaumbüdung vorüber. Nun wird das Gefäß
mit Zuckerlösung randvoll gefüllt. Bei einem
Glasballon muß man den Hals und etwas dar¬
unter leer lassen ; die in dem leeren Raum sich
sammelnde Kohlensäure lagert als natürlicher
Schutz über der Oberflächeund verhindert die
Entwicklung der Gärungsschädlinge.

Für den erfolgreichen Anbau der Zucker¬
rübe als Zweitfrucht oder Stoppelfrucht nach
Zottelwicken, Inkarnatklee , Landsberger Ge¬
menge oder Pflückerbsen, Rübsen, Raps und
Wintergerste ist entscheidend, daß die Aussaat
nicht nach Mitte Juli , am besten schon im Juni
erfolgt und anschließend eine ausreichend
lange Wachstumszeit unter nicht ausge¬
sprochen trockenen Verhältnissen zur Verfü¬
gung steht , wie sie alle Stoppelfrüchte ver¬
langen. Bei dieser Anbauart drillt man die
Rüben am besten mit etwa 15—18 kg/ha in 25
bis 30 cm Reihenabstand. Da die Rübenknäuel
im Sommer allgemein gut auflaufen, ist die
Aussaatmenge nicht höher zu wählen. Ein
lockerer Pflanzenbestand ist ja erwünscht. Er
wirkt arbeitsparend , denn die aufgehenden
Pflanzen werden weder verhackt noch verzo¬
gen . Sie verlangen daher wenig Pflege . Größere
Saatmengen bringen dichtere Bestände, in
denen die Pflanzen kleiner bleiben. Etwas
größere Rüben (mindestens über Daumen¬
dicke) lassen sich aber leichter roden, haben
geringeren Schmutzbesatz und bringen mehr
Ertrag.

Bisherige Versuche brachten bei teilweisem
Verhorsten, Verhacken oder Verziehen zwar
noch größere Rüben, aber insgesamt gesehen
keine höheren Futterernten an Rüben und
Blättern , wenn die Aussaatstärke in den ange¬
gebenen Grenzen lag . Breitwürfige Saat ist
weniger zu empfehlen, da die Reihen dann
nicht mit der Maschine durchgehackt werden
können.

Die Düngung braucht auf die Saftreinheit
der Rüben keine Rücksicht zu nehmen. Daher
wird man bei diesem Futteranbau der Zucker -

•Breite ausladenden Kronenumfang bekommt .
Die bevorzugte Mitte beschattet die Seiten¬
äste, die Krone „schließt .“ sich zu stark . Frucht-
hodz entwickelt sich nur günstig an der Außen¬
seite des Baumes; im Innern der Krone stockt
die Fruchtholzbildung. Da die Sonne in das
Innere der Krone schlecht eindringt, bleiben
die Früchte hier nur klein, sind weniger schön
gefärbt und haben nicht das Aroma „ sonniger
Früchte“ . Auch Ungeziefer und Pilzkrankhei-
ten (Schorf , Monilia ) siedeln sich eher im
Innern der Baumkrone an.

Daher ist es angezeigt, bei jüngeren, bereits
tragenden Bäumen (Abb . A) den Mittelleitast
gleich oberhalb der Verzweigung der vier bis
fünf Seitenäste wegzunehmen. Soll von vorn¬
herein au# einem Jungstamm eine Trichter¬
krone aufgebaut werden, so bildet man sie
nur aus drei Hauptästen , die einen Neigungs¬
winkel von etwa 30 Grad haben sollen . Den
Mitteltrieb hat man gleich abgesägt (Abb . B ) .

Eine Trichterkrone ohne Mitteltrieb hat viele
Vorteile, die der Obstplantagenbesitzer Hans
Schmitz-Hübsch in seinem Buch „Neuzeitlicher
Obstbau“ (Verlag Trowitsch und Sohn in Holz-
minden) folgendermaßen zusammenfaßt:

„ 1. Bessere Anpassung an das statische Ge¬
setz der Belastung durch die gleichmäßige Be¬
lastung, weniger Ausbrechen von Leittrieb¬
ästen als bei der Mitteltriebkrone mit un¬
gleichmäßiger Belastung.

2. Besser entwickelte und belichtete Frucht¬
äste.

Die günstigsteGärtemperatur entnehme man
der Edelhefe-Packung; es wird eine mittlere
Temperatur von 20 Grad Celsius allgemein
erforderlich sein. Zu hohe Temperaturen ver¬
ursachen einen brandigen Geschmack .

Etwa 6 bis 8 Wochen nach Einsetzen der
Gärung ziehen wir den Wein zum erstenmal
vom Bodensatz ab . Das Gefäß ist vorher nicht
zu schütteln und der Schlauch nicht tiefer als
notwendig einzuführen. Der Bodensatz wird
weggegossen , wobei man einen kleinen Most¬
verlust in Kauf nehmen muß Man füllt abge¬
kochtes , erkaltetes Wasser mit etwas Zucker
nach; jetzt soll die Flüssigkeit etwas im Ballon¬
hals stehen. Der Gärverschluß (mit Gärrohr)
ist nun mit Dichtungs- Wachs zu verschließen.
Bald setzt eine mäßige Gärung wieder neu ein.

Bei jedem weiteren Abzug verfahren wir
nun yrie zuletzt beschrieben. Mit abnehmender
Gärung und vor allem dann, wenn sie beendet
ist, sind die Gefäße gefüllt und mit Wachs ab¬
gedichtet aufzubewahren, damit keine Luft
hinzutreten kann , die die Entwicklung von
Kahmhefen und Essigbakterien begünstigt.
Wenn der Wein gum zweitenmal abgestochen
ist, empfiehlt sich eine leichte Schwefelung
des Gärgefäßes

Zum Schluß noch einen guten Rat : Soll der
Wein eüJbn gewissen Alkoholgehalt haben, so
spare man nicht an Zucker . Ein Mehr an
Fruchtsaft kann Zucker, aus dem sich Alkohol
bildet, nicht ersetzen Unsere Früchte enthalten
verhältnismäßig so wenig Zucker , daß da¬
durch nicht das erforderliche Alkoholmindest¬
maß von 5 Prozent erreicht wird. Bei herben
Weinen rechnet man für 5 Liter Ansatz lh bis
1 kg Zucker; für schwere, süße Weine können
bis zu 2 kg Zucker verwendet werden. Für die
ersten 10 Tage (stürmische Gärung) gibt man
nur etwa die Hälfte des Zuckers hinzu; wäh¬
rend der Hauptgärung muß der größte Teil des
Zuckers im Gefäß sein. Ein kleiner Rest wird
dann noch für die Nachgärung bereitgehalten.
— Wer so seinen Wein zubereitet, erleidet
keinen Fehlschlag und wird viel Freude daran
haben.

rübe besonders reichlich mit Stickstoff düngen
am besten in Form von Jauche oder Gülle, die
ausgezeichneteVerwertung finden. Blatt- und
Massenertrag werden hierdurch besonders ge¬
steigert. Phosphorsäure (30 bis 60 kg/ha) und
Kali (60—100 kg/ha) können schon zur Vor¬
frucht, aber auch noch zur Saatbereitung für
die Zweitfrucht gegeben werden.

Für die erwünschte große Futteremte ist dit
Sortenwahl nicht bedeutungslos. Es kommen
nur Zuckerrüben in Frage, die blattreich sind
und größere Mengen an Futter , vor allem an
Eiweiß liefern. Unter"' den Zuckerrüben wie¬
derum zeichnen sich die aus dem Boden wach¬
senden Formen besonders aus, vor allem auf
bindigen Böden und bei feuchter Emtewitte -
rung. Sie bringen beim Handroden wesentliche
Arbeitserleichterung. Auch haben sie eine
mehr rundliche Form und glatte Haut.

Die Ernte erfolgt im Herbst , Rüben und
Blätter zusammen, ggfs , auch getrennt . Heraus¬
pflügen der Rüben ist bei Drillsaaten möglich ,oft werden sie auch mit der Hand herausge¬
zogen . Nach den bisherigen Erfahrungen sind
die Eiweißemten besonders durch das frische ,
gesunde Blatt wertvoll. Die Möglichkeit der
Blattzerstörung durch Cerospora ist auch in
Befallslagen allgemein gering, da zur Zeit des
Auflaufens die Infektionsgefahr größtenteils
vorüber ist. Ertragsergebnisse liegen aus den
letzten beiden Jahren von verschiedenen Ver¬
suchen mit der aus dem Boden wachsenden
Strube's „GK“ -Zucker vor, die an Landwirt¬
schaftsschulen in Bayern. Württemberg und
Baden angestellt wurden.

Zweitfrucht-Zuckerrüben kann man frisch
oder auch als Silage füttern .

3 . Gleichmäßiger Kronenaufbau nach einem
festliegenden System

4. Möglichkeit besserer, bequemerer ma¬
schineller Bodenbearbeitung da die Leitäste
der Trichterkrone bis ins Alter hinein eine
steilere Stellung einnehmen, wogegen die Sei¬
tenäste der Mitteltriebskronen , die auch an¬
fänglich eine steilere Stellung haben, durch
den Mitteltrieb immer mehr nach außen in
eine horizontale Lage gedrängt werden.

5. Bessere Durchlüftung der Anlage und
durch schnelleres Abtrocknen der Blätter ver¬
minderter Schädlingsbefall, insbesondere
weniger Fusikladium Besserer Zutritt der
Spritzbrühe in das Kroneninnere.

6 . Bequemes Spritzen Ausdünnen der
Früchte, Ernten und Beschneiden, da man von
außen leicht hinzu kann . Bei der Mittel-
triebskrone wird mit der Ausdehnung der

i
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Kronen vom Mittelstamm aus das Fruchtholz
immer mehr zur Kronenperipherie hin ver¬
lagert . daher ist hohes Leitergerät zum Hinein¬
steigen in die Krone erforderlich.

7 . Bei der Trichterk .-one ist durch die ge¬
ringen Leitäste genügend Platz zur Entwick¬
lung von gut belichtetem Fruchtholz vorhan¬
den. Dieses Fruchtholz, welches bis ins Alter
im Kroneninnem erhalten bleibt, hilft mit zur
Verstärkung der Leitäste .“

Schnitt der Walnußbäume
Wanden mit Baumwachs verstreichen

Walnußbäume brauchen im allgemeinenkeinen Schnitt da sie von Natur aus eine
lockere Krone aufbauen Zudem sind sie gegenjede Ast - und Wurzelverletzung sehr empfind¬
lich , da ähnliche Blutungserscheinungen auf-
treten , wie beim Wein. Wird der Schnitt aus
irgendwelchen Gründen einmal notwendig, so
darf er nur zu bestimmter Jahreszeiten ausge¬führt werden. Jetzt im Juli ist für derartigeArbeiten an Nußbäumen die gegebene Zeit
Alle nun ausgeführten Schnittarbeiten lassen
bis zur Frostgefahr ein gutes Verheilen der
Wunden zu . Jede nicht zu kleine Wunde ist
mit Baumsalbe oder kaltweichem Baumwachs
zu verstreichen, dadurch ist den Parasiten die
Möglichkeit zum Ansiedeln genommen.

Bittere Gurken
Das Bitterwerden der Gurken ist auf

Wachstumsstörungen zurückzuführen, die ver¬
schiedene Ursachen haben , nämlich: Vorüber¬
gehende Trockenheit fm Boden, Verwendung
von kaltem Gießwasser (nicht unter 20 Grad !)
Mangel an Untergrundfeuchtigkeit , starke
Sonnenbestrahlung der Früchte, Drehen der
Gurkenranken beim Ernten oder Zertreten
der Ranken. Anbau auf dem gleichen Feld.

Sonnige Früchte mit besserem Aroma
Obstbäume mit Trichterkronen sind nützlicher

Jetzt beginnt die Hausweinbereitung
Kahmhefen und Essigbakterien können leicht den Most verderben

*■
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fymschau ln cKarlsrulu *

Großbrand in Durlach
Löwen -Brauerei völlig zerstört

Karlsruhe (lsw ) . Die Löwen -Brauere :
in Karlsruhe -Durlach wurde durch einen
Brand zerstört . Zwei weitere Gebäude , aui
die das Feuer übergegriffen hatte , wurden
schwer beschädigt . Der Schaden beläuft sich
auf über 250 000 DM. Der Brand konnte erst
nach fünfstündiger Arbeit vollkommen ge¬
löscht werden . Nur dem schnellen Eingreifen
der Karlsruher Berufsfeuerwehr war es zu
verdanken , daß nicht noch mehr alte Fach¬
werkhäuser den . Flammen zum Opfer fielen .

Karlsruher Kriegsbeschädigte gegen Stuttgart
Karlsruhe (lsw ) . Die Loslösung des

Kreisverbandes der Kriegsbeschädigten Karls¬
ruhe . Der Vorsitzende dfs Kreisverbandes ,
forderten die Delegierten des Kreises Karls¬
ruhe . Der Vorstizende des Kreisverbandes ,
August Schillinger , betonte hierzu , der Kreis
Karlsruhe sei dank seiner guten Organisation
heute der größte von Baden - Württemberg . Er
habe entschieden mehr Mitglieder als der
Kreis Stuttgart . Es sei daher verständlich ,
wenn der Kreisverband Karlsruhe eine selb¬
ständige Organisation für Gesamtbaden gründe .
Im Verlauf der Tagung wurde von dem Ver¬
band ein neues Schwerbeschädigtengesetz ge¬
fordert , das eine Trennung von Verwaltung
und Rechtssprechung und die Sicherung der
Unabhängigkeit der Richter garantiere .

Milchversorgung von Karlsruhe gesichert
Karlsruhe (lsw ) . Die Milchversorgung

der Bevölkerung Karlsruhes ist wieder si¬
chergestellt , nachdem die in den letzten Ta¬
gen aufgetretene Knappheit durch den Bezug
von Frischmilch aus Bayern und Württem¬
berg beseitigt werden konnte . In den letzten
Tagen hatte es bereits in den Mittagsstunden
keine Milch mehr gegeben . In Karlsruhe wer¬
den täglich etwa 100 000 Liter Frischmilch
ausgegeben .

<De#* ba $ Isclum 0Ccima >l

110 Jahre Singverein Weinheim
Weinheim (lsw ) . Der Singverein Wein -

* heim 1842 feierte sein llOjähriges Bestehen .
Der Mannheimer Kreisvorsitzende des Badi¬
schen Sängerbundes , August Franz , überreichte
dem Jubelverein die Schubert -Plakette , die
höchste Auszeichnung des Badischen Sänger¬
bundes . Am Sonntag nahmen zahlreiche Ver¬
eine aus Nordbaden und Südhessen mit über
1000 aktiven Sängern an einem Freundschafts¬
singen in der Stadthalle teil .

4000 beim Sommerfest der Ruperto Carola
Heidelberg (lsw ) . Rund 4000 Besucher

aus allen Teilen Deutschlands und auch aus
dem Ausland nahmen am Sommerfest der
Heidelberger Universität „Ruperto Carola “
im Heidelberger Schloß teil . Nach Ballett -
Vorführungen der Städtischen Bühnen Hei¬
delberg und den Darbietungen eines studen¬
tischen Kabaretts folgte um 23 Uhr die
Schloßbeleuchtung . Der Reingewinn der Ver¬
anstaltung dient zur Unterstützung bedürf¬
tiger Studenten .

Heidelberg erhält „Camping“-Plätze
Heidelberg (lsw ) . In Heidelberg sollen

nach Mitteilung des badischen Fremdenver¬
kehrsverbandes demnächst drei „Camping “-
Plätze angelegt werden . Die Plätze sollen mit
einem Parkplatz , einem Verkaufsstand für
Getränke und Lebensmittel sowie einer gro¬
ßen Toilette versehen werden .

Heidelberg im Wahlkampf
* Kundgebungen mit den Partei -Kandidaten

Heidelberg (lsw ) . Der Kampf für die
Wahl des Oberbürgermeisters von Heidelberg ,
die am 12 . Juli stattfindet , erreichte am Wo¬
chenende seinen ersten Höhepunkt . Die drei

schärfsten Konkurrenten und wohl auch aus¬
sichtsreichsten Kandidaten Dr . Karl Neinhaus
(CDU), Joseph Amann (SPD ) und Josef Har¬
nisch (DVP) sprachen in verschiedenen Stadt¬
teilen Heidelbergs .

Dr . Neinhaus erklärte in seiner Wahlrede ,
daß er seine 16jährige Erfahrung als Kom¬
munalpolitiker nicht vermodern lassen wolle .
Darüberhinaus wolle er den Einfluß , den er
in seiner Eigenschaft als Präsident der Ver¬
fassunggebenden Landesversammlung habe ,
der Stadt nutzbar machen .

Bürgermeister Amann eröffnete den Wahl¬
kampf in Kirchheim , das schon mehr als eine
Heidelberger Wahl zugunsten der Sozialdemo¬
kraten entschieden hat . Amann sagte , er wolle
vor der Wahl nichts versprechen , die Bürger¬
schaft kenne ihn aus einer 4% jährigen Tätig¬
keit als Bürgermeister . Wenn er die Bilanz
der Jahre seit dem Krieg ziehe , müsse er sa¬
gen , daß in diesen Jahren in Heidelberg mehr
geleistet worden sei als in den 20 vorher¬
gegangenen Jahren .

Aktive Wahlpropaganda betreiben auch die
Anhänger des 39 Jahre alten Beigeordneten
der Stadt , Joseph Harnisch . Harnisch wird bei
der Wahl von der DVP und einer überpartei¬
lichen Bürgergemeinschaft unterstützt . Seine
Wahlparole lautet : „Parteipolitik hat auf dem
Rathaus nichts zu suchen .“

Die Mehrzahl der 22 Kandidaten , die der
amtliche Stimmzettel für die Oberbürgermei¬
sterwahl anführt , hat sich der Bevölkerung
weder vorgestellt noch Wahlkundgebungen
angekündigt .

20 000 beim Peter- und Paulsfest
Bretten feierte sein traditionelles Heimatfest

B r e 11 e n (lsw ) . Trotz der großen Hitze
säumten beim Peter -und -Pauls -Fest 20 000
Personen die Straßen von Bretten . um den

Stuttgart (lsw ) . Die geschäftsführenden
Landesvorstände der DVP/FDP in den frü¬
heren Ländern Württemberg -Baden und Süd¬
baden und die DVP/FDP -Fraktion der Ver¬
fassunggebenden Landesversammlung Baden -
Württembergs haben in einer Sitzung in
Stuttgart festgestellt , daß die FDP ihrem li¬
beralen Wesen nach mit jeder anderen de¬
mokratischen Partei für zeitlich und sachlich
begrenzte Aufgaben sowohl im Bund als auch
in den einzelnen Ländern eine Koalition bil¬
den könne . Jede derartige Koalition sei par¬
teiwidrig und aufzulösen , wenn sie die Preis¬
gabe unverzichtbarer Grundprinzipien der
Partei zur Folge habe . Zu diesen Grundprin¬
zipien gehöre die Aufrechterhaltung der Ge¬
wissensfreiheit des Einzelnen und die freie
Wirtschaft .

Wie verlautet , soll diese Ansicht auf dem
Bundestag der FDP , vorgetragen werden , der
am kommenden Wochenende in Essen abge¬
halten wird . An dem Bundesparteitag wer¬
den unter anderem Ministerpräsident Dr .
Maier und der Fraktionsvorsitzende der DVP /
FDP -Fralction der Verfassunggebenden Lan¬
desversammlung , Dr . Haußmann , teilnehmen .

Von den vier südwürttembergischen DVP /
FDP -Abgeordneten der Verfassunggebenden
Landesversammlung nahmen Professor Dr .
Erbe und Walter Ott an der Sitzung in Stutt¬
gart teil . Abgeordneter Hermann Saarn , Freu¬
denstadt , hat sich in einem Schreiben mit
der Auffassung der beiden Landesvorstände
und der Fraktion einverstanden erklärt . Der
vierte südwürttembergische DVP/FDP -Abge -
ordnete , Dr . Köhler , Schwenningen , war der
Sitzung ferngeblieben .

Der geschäftsführende Vorstand der süd¬
württembergischen FDP hatte es abgelehnt ,
an der Sitzung teilzunehmen . Der FDP -Bun -
destagsabgeordnete Stahl , Titisee/Schwarz¬
wald , der an der Sitzung teilnahm , erklärte
vor der Presse , wenn der südwürttembergi -

über zwei Kilometer langen farbenprächtigen
Fest 2ug zu sehen . 60 Trachtengruppen gaben
ein stilechtes Bild aus dem Mittelalter . Am
Umzug nahmen auch zwölf Bürgerwehren aus
dem badischen und dem württembergischen
Schwarzwald , aus dem Allgäu und aus Hes¬
sen teil .

Auf einer Besprechung der beim Peter -und -
Pauls -Fest versammelten Kommandanten der
Bürgerwehren aus Baden , Württemberg und
Hessen sagte Landeskommandant Fritz Riede -
rer , die Pflege des Bürgerwehrgedankens
finde in der letzten Zeit immer mehr Ver¬
ständnis . Alle Wehrmänner hätten nur ein
Ziel vor Augen , die Einheit und das Wohler¬
gehen des deutschen Vaterlandes . Die Bürger¬
wehren seien stets eihe unpolitische Vereini¬
gung ohne jede konfessionelle Bindung ge¬
wesen . So habe es für die badischen und
württembergischen Bürgerwehren auch nie ein
Südweststaatproblem gegeben .

Die badischen Bürgerwehren legen natür¬
lich Wert darauf , ihren heimatlichen Charak¬
ter zu bewahren und die Landesfarben gelb¬
rot - gelb beizubehalten .

Als nächster Treffpunkt der Bürgerwehren
aus ganz Baden ist Ettlingen für das Jahr
1953 in Aussicht genommen . Die großartige
Durchführung des Peter - und Paulfestes in
Bretten zeigt , daß mit vereinten Kräften ein
unvergeßliches Volksfest gestaltet werden
kann . Als eine der ältesten badischen Städte
bietet Ettlingen einen besonders geeigneten
Rahmen für ein gesamtbadisches Bürgerwehr¬
treffen .

Vor einem schrecklichen Tode bewahrt
Pforzheim (swk ) . In Birkenfeld stürzte

ein zweieinhalb Jahre altes unbeaufsichtigtes
Kind in eine Jauchegrube , die nur behelfs¬
mäßig mit Brettern abgedeckt war . Glück¬

sehe FDP -Vorsitzende Dr . Leuze aus Grün¬
den der Parteitaktik oder um seine Person
herauszustellen , eine Zersplitterung in die
FDP hineintragen wolle , werde er Schiff¬
bruch erleiden . Die Bevölkerung in den süd¬
lichen Landesteilen woolle nichts mehr von
Streitigkeiten wissen . Sie wolle sehen , was
die Stuttgarter Regierung für sie tun werde .

Dr . Wolfgang Haußmann betonte , daß nach
wie vor ein Zusammenschluß der Landesver¬
bände der FDP in Südwestdeutschland an¬
gestrebt werde . Diese könne jedoch mit Rück¬
sicht auf die Urlaubszeit nicht mehr vor den
Ferien erfolgen .

Zentralbehörden für Freiburg
Die Wünsche südbadischer Abgeordneter
F r e i b u r g (lsw) . Südbadische Abgeord¬

nete der DVP/FDP und der SPD-Fraktion
in der Verfassunggebenden Landesversamm¬
lung Südwestdeutschlands verlangen , daß
verschiedene Zentralbehörden , unter ande¬
ren das Oberlandesgericht , die Oberfinanz¬
direktion , der Verwaltungsgerichtshof , das
Dberbergamt , das Landesversorgungsamt und
andere Behörden in Freiburg belassen oder
nach dort verlegt werden . In einer Großen
Anfrage an die Landesversammlung bitten
die Abgeordneten die Regierung Um Aus-
sunft darüber , ob sie bereit ist , die notwen¬
digen Anordnungen zu erlassen , um diese
Anregung zu verwirklichen , und was sie
darüber hinaus noch tun will , um die durch
Kriegseinwirkungen stark geschädigte und
wirtschaftlich notleidende Stadt durch An¬
siedlung von Industrien und durch sonstige
Maßnahmen zu fördern . In der Anfrage heißt
es , Freiburg werde durch die mit der Bildung
des neuen Bundeslandes verbundene Aufhe¬
bung beziehungsweise Verlegung des Regie¬
rungssitzes , seiner Ministerien und sonstigen
Regierungsstellen eine sehr starke Einbuße
erleiden .

licherweise wurde der Unfall von einer Frau
in der Nähe beobachtet . Es gelang ihr , das
Kind aus der Grube herauszuziehen und so
vor einem qualvollen Tod zu bewahren .

Omnibus 25 Meter tief abgestürzt
Sieben schwer und achtzehn Leichtverletzte
Bühl (lsw ) . Auf der Schwarzwaldhoch¬

straße stürzte beim Kurhaus Unterstmatt ein
Ausflugsomnibus über die Böschung ab und
überschlug sich dabei . Die 28 Insassen aus
Bühl , die nach Biberach im Schwarzwald
fahren wollten , wurden durch das geöffnete
Dach hinausgeschleudert . 7 wurden schwer ,
18 leicht verletzt .

Das Unglück ereignete sich , nachdem der
Ausflugsomnibus auf der nur 5,60 Meter brei¬
ten Straße einen entgegenkommenden Post¬
omnibus gestreift hatte . Der Ausflugsomnibus
geriet dabei zu weit nach rechts an den Ab¬
hang und fuhr etwa 20 Meter auf dem Ban¬
kett . Dann rammte er zwei Einfassungssteine ,
rollte 10 Meter die Böschung hinunter und
überschlug sich ,

'
insgesamt stürzte er etwa

25 Meter tief ab . An der Unglücksstelle ist
eine Aussichtsschneise in den Wald geschla¬
gen . Nur diesem Umstand ist es nach Ansicht
von Sachverständigen zu verdanken , daß der
Unfall bisher keine Todesopfer forderte , da
die Fahrgäste schwerer verletzt oder getötet
worden wären , wenn Bäume an der Unfall¬
stelle gestanden hätten .

Die 7 Schwerverletzten wurden vom Roten
Kreuz in die Krankenhäuser von Bühl und
Achern gebracht . Der Fahrer des verun¬
glückten Omnibusses konnte noch nicht ver¬
nommen werden , da auch er schwer verletzt
ist .

14 der 25 beim Absturz des Omnibusses
Verletzten befinden sich noch im Kranken¬
haus . Bei keinem der Vorletzten bestand nach
Auskunft der behandelnden Ärzte noch Le¬
bensgefahr .

Sieben konnten nach der ersten Hilfelei¬
stung entlassen werden . Unter den Verletz¬
ten , die noch im Krankenhaus sind , befindet
sich der Abgeordnete in der Verfassunggeben¬
den Landesversammlung für den Wahlkreis
Baden -Baden -Bühl , Oberstudiendirektor a . D.
Professor Josef Harbrecht (CDU) . Im verun¬
glückten Omnibus befanden sich Bühler
Stadträte und Vertreter der Verkehrswirt¬
schaft des Kreises Bühl , die auf Einladung
des Bürgermeisters von Biberach (Riß ) zum
Besuch einer Fremdenverkehrsveranstaltung
nach Biberach reisen wollten .

Wie die Kreispolizeibehörde mitteilte , er¬
eignete sich das Unglück in einer langgezoge¬
nen Doppelkurve am Anfang eines etwa 70
Meter langen , geraden Wegstückes . Der Aus -'

flugsomnibus hatte mit der linken Stoßstange
das linke Hinterrad eines entgegenkommen¬
den Postomnibusses gestreift . Anscheinend
wurde dadurch dem Fahrer des verunglück¬
ten Omnibusses , der mit den rechten Rädern
bereits auf dem Straßenbankett fuhr , das
Steuer aus der Hand gerissen , denn die Rad¬
spur zeigt , daß das Fahrzeug aus der Fahrt¬
richtung zu dem Abhang hin abschwenkte .
Der Omnibus überschlug sich dann zweimal .
Beim erstenmal wurden zwei , beim zweiten¬
mal die meisten anderen Fahrgäste aus dem
Fahrzeug hinausveschleudert .

Ein Ratsschreiber - und Rechnerverband
Offenburg (lsw) . Die Ratsschreiber - und

Rechnervereine Nord - und Südbadens haben
sich in Offenburg zu einem gemeinsamen Ver¬
band zusammengeschlossen . Die bisherigen
Gesamtvorstände und Verwaltungsräte sollen
bis zur nächsten Hauptversammlung noch im
Amt bleiben .

Landeskommissar verabschiedet sich
Freiburg (lsw ) . Der bisherige franzö¬

sische Landeskommissar für Südbaden , Pierre
Pene , verabschiedete sich im Festsaal des
Freiburger Rathauses vom Freiburger Stadt¬
rat und von den Landräten den umliegenden
Kreise . Pene sagte , er werde sich auch künf¬
tig in Frankreich für die deutsch -französische
Verständigung einsetzen . Oberbürgermeister
Dr . Hoffmann würdigte das diplomatische Ge¬
schick und die überragende Qualität Penes .

Noch kein FDP-Znsanimenschluß
Grundsätzliche Feststellungen der DVP/FDP - Landesvorstände und -fraktionen

Roman von Doris L . ct -e .
Copyright m veriagthaus Reutlingen Oertel S Spüre.

Das Herz muß schweigen
22 . Fortsetzung

Jeder weiß nun mit einemma) etwas Rühm¬
liches vom Tschinggen-Marieli zu erzählen, selbst
die , die zu seinen Lebzeiten gern auf die andere
Seite sahen, weil sie sich zu vornehm dünkten,
den scheuen Gnjß der kleinen Weißnäherin zu
erwidern. Das Volk hat immer eine starke Vor¬
liebe für das Dramatische. Indem man das Ma-
rieli jetzt in den Himmel erhob, schuf man erst
die Voraussetzung für den richtigen Abscheu vor
einer solchen Tat Der Lochhofbauer habe das
arme Mädchen hinterrücks überfallen und in die
Schlucht hinuntergestürzt , nur weil es ihn ein ein-
z .ges Mal um Hilfe für ihr gemeinsames Kind ge¬
beten habe . Dieser Art raunte es den ganzen Jura
auf und ab. In allen Wirtsstuben ist die Schlech¬
tigkeit des Lodihofbauem das Tagesgespräch,
und je lakonischer die Zeitungsnotiz über diesen
tragischen Tod lautet , desto mehr weiß man zwi¬
schen den Zeilen zu lesen:

„ In der Nacht vom 14 . zum 15. November
kam in der Tobelschlucht bei K. die in genann¬
tem Dorfe wohnhaft gewesene 34jährige Weiß¬
näherin Maria Viotta auf noch ungeklärte
Weise ums Leben . Die Untersuchung wird er¬
geben, ob es sich hierbei um einen Unglücksfall
oder um ein Verbrechen handelt . In Begleitung
der Viotta befand sich der Bauer N . L„ von
dem sie ein uneheliches Kind haben soll , das
heute im 17 . Lebensjahr steht . Dieses Kind, eine
Tochter, wurde in der genannten Nacht von
den Eltern wegen Blinddarmentzündung ins
Kreisspital eingeliefert, um sofort operiert zu
werden. Wie wir hören, soll der Zustand der
Patientin ernst sein.

“
Soweit der Zeitungsbericht. Wie sehr sieh die

Leute auch jeden Morgen auf die neuesten Blät¬
ter stürzen , dies ist und bleibt alles, was die
Oeffentlichkeit zunächst, gestützt auf behördlichen
Bericht, erfährt . Um so wilder sind die Gerüchte,
die wie giftige Mückenschwärme den Locherhof
umschwirren. Zeigen sich die Dienstleute außer¬
halb des Hofes, so wissen die Dorfbewohner nicht,

ob sie sich von ihnen wie von Trägem einer
Seuche femhalten oder aber ihrer Neugier freien
Lauf lassen und sich mit hunderterlei Fragen auf
sie stürzen sollen. Sie selbst zeigen ein bedrücktes
Wesen, und Kätti, die Jungmagd , wird sogar von
ihrer Mutter mitten im Monat und unter Ver¬
zicht auf den Lohn nach Hause geholt. Früher ein¬
mal prahlte die gleiche Frau gerne mit dem Glück,
das ihrer Tochter mit dieser guten Stelle zuge¬
fallen sei . So ändern sich die Zeiten .

Eines abends, kurz vor dem Zunachten , schla¬
gen im Locherhof die Hunde an. Seit mehr als
einer Woche hat keiner, der nicht zur Heimstatt
gehört, den Fuß über diese verfemte Schwelle
gesetzt Deshalb heben sich auch alle Köpfe neu¬
gierig von den Tellern, und die Frauensleute
springen gleichzeitig auf, um nach dem uner¬
warteten Gast zu sehen. Agathe ist am schnell¬
sten ; sie führt den Tobelbauem in die Küche . Der
nimmt die Mütze ab und grüßt untertänig ; aber
seine Blicke sind hinterhältig und dreist.

Niklaus mustert ihn kalt. Er stellt keine Frage ;
er überläßt es dem anderen , anzufangen . Ruhig
ißt er seinen Teller mit Rösti leer. Als die Frau
aufsteht , um dem Gast anstandshalber einen
Platz am Tisch und die Teilnahme am Nachtessen
anzubieten , errät er ihr Vorhaben und hält sie
mit einem herrischen Blick zurück. Der Tobel¬
bauer bekommt keinen Stuhl, während alle sitzen.
So etwas ist auf dem Locherhof noch keinem
Gast geschehen. Di * Dienstleute tauschen un¬
ruhige Blicke , und die Frau schaut betreten un¬
ter sich .

Des Tobelbauern Gesicht wird bleich vor Wut ;
kaum kann er noch an sich halten . Der dort hat
es wahrhaftig nötig, ihn wie einen Bettler zu be¬
handeln , ihn, der ihn doch in der Hand hat ) Diese
Gewißheit stärkt seinen Mut.

„Ich muß euch unter vier Augen sprechen, Herr
Locher!“ sagt er beinahe herausfordernd , und
seine Rattenaugen laufen rasch über die gesenkten
Gesichter hin, ohne irgendwo haften zu bleiben.

Gelassen schaut der Bauer von seinem Teilei
auf.

„Soviel ich weiß, habe ich keine Geheimnisse
mit euch.

“
„Dann habt Ihr ein schlechtes Gedächtnis!“
Locher überlegt einen Augenblick. Seine Fin¬

ger zerkrümeln unbewußt ein Stück Brot. Dann
schüttelt er langsam den Kopf und richtet den
Blick fragend auf den Besucher.

„Gehen wir doch in die Stube !“ stößt der To¬
belbauer wütend hervor.

Irgendetwas warnt Niklaus. Es ist eine innere
Stimme, und er hört augenblicklichauf sie.

„In meiner Lage redet man nicht gern ohne
Zeugen mit Leuten , denen man nichttrauen kann“ ,
bemerkt er fest. „Ihre könnt reden oder nicht,
ganz wie es euch beliebt , aber nur hier in der
Küche und vor meinen Leuten .

“
Der Tobelbauer ist jetzt grau im Gesicht. Aber

auch Niklaus ist unnatürlich bleich, so ruhig er sich
auch gibt. Als er diesen Mann zuletzt sah, stand
jung und blühend Marieli noch neben ihm. Es
fällt ihm schwer , diese Vorstellung auszuschalten.

„Ich wollte euch fragen, ob Ihr eure Androhung
nicht lieber zurückziehen wollt, ehe es euch ge¬
reut“

, entschließt sich der Tobelhofbauer endlich
zum Reden. Eine deutliche Warnung schwingt in
seiner groben, polternden Stimme mit.

Frau Locher hebt mit einem Ruck den Kopf.
Die Dienstleute stoßen sich heimlich mit den
Füßen an . Meinert, der Meisterknecht, tauscht
mit der Bäuerin einen erschrockenen Blick.

„Ich bin kein Torenbub , der heute so redet und
morgen anders. Was gesagt ist, ist gesagt!“ ent¬
scheidet Niklaus.

„Ihr wagt es also , uns im Jänner vor die Tür
zu setzen, mitten in Schnee und Eis ?“

„Es ist weiter kein Wagnis dabei. Dreimal seid
Ihr mir den Pachtzins zur Hälfte und das vorige
Mal ganz schuldig geblieben. Es ist mein gutes
Recht.“

„Ich pfeife auf euer Recht!“ erhitzt sich der To¬
belbauer in ganz unkluger Weise. „Die Pacht¬
schuld ist ja nur eine Ausrede; in Wahrheit geht
es um etwas ganz anderes, um das verfluchte
Tschinggenmensch! Bildet euch nicht ein, daß ich
das nicht wüßte. Die und keine andere hat euch
gegen uns aufgehetzt!“

Die schreiende Stimme erfüllt die ganze Küche,
und da sie jetzt auf einen gebieterisdien Wink des
Bauern plötzlich verstummt , wird die nachfol¬
gende Stille allen peinlich fühlbar . Die Frauen
frösteln. Eine Tote ist mit groben, unflätigen
Worten beschimpft worden . Es ist auf einmal, als
stände sie mitten unter ihnen und ridite die stil¬
len Augen in stummer Anklage auf ihren Belei¬
diger.

„In meinem Hause wird von Marieli Viotta in
dieser Weise nicht geredet !“ bestimmt Locher
barsch . „Mit ihr habe ich über euch gar nicht ge¬
sprochen; ich habe selber mehr als genug gehört.
Bisher bin ich ein geduldiger Pachtherr gewesen;
ich habe immer ein Herz für eure Schwierigkei¬
ten gehabt , bis zu der Nacht, da ich gemerkt habe,
daß Ihr und euer Weib kein Mitleid verdienen.
Das arme Kind, das Eveli, habt Ihr kaltherzig
zugrunde gehen lassen wollen, nur um euer Roß
zu schonen. Die MuttA habt Ihr noch verun¬
glimpft in ihrer Angst, statt ihr zu helfen, wie es
unter redlichen Leuten Menschen- und Christen¬
pflicht gewesen wäre . Eine solche Bosheit schreit
)a nach Strafe, und sie wird euch zuteil, das ist ge¬
wiß !“

Der Tobelbauer sieht Rot und Schwarzzugleich.
Dieser Freimut verschlägt ihm fast die Sprache.

„Und Ihr? Wie habt denn Ihr an dem Mädchen
gehandelt ?“ gurgelt er voller Haß . „Ihr habt
es in die Welt gesetzt und zugeschaut, wie andere
sich plagten , um es großzuziehen I“

Locher zuckt zusammen; der Vorwurf sitzt.
Unwillkürlich erhebt sich die Frau und tritt hin¬
ter ihn . Ihre Hand liegt tröstend auf seiner
Schulter.

„Wir bezahlen unsere Schuld genau so , wie Ihr
eure büßen müßt“

, antwortet sie dem Tobel-
bauexn ernst Sie sagt „wir!“ die gute Seele, ob¬
wohl sie bei Gott selbst kein Verschulden trifft
Niklaus empfindet dankbar , wie sie es meint,
sie , sein guter Kamerad in guten und bösen
Tagen.

Der Pächter ist einen Augenblick verblüfft,
dieses freimütige Schuldbekenntnis kommt ihm
unerwartet . Ueberhaupt glaubte er die Frau mehr
auf seiner Seite. Daß Locher damals für Marieli
angespannt hatte , mußte sie doch mißtrauisch
gemacht haben , wenn sie recht bei Verstand war.

(Fortsetzung folgt)
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